
Scenische Untersuchungen über den Chor bei Aristophanes.
I.

Der Chor in den Acharnern Ys. 204—346.

JCjin schlagendes Beispiel für die Verwendungder Reihe nach sprechenderChoreuten
bei Aristophanes liefert auch der Acharnerchor1) 204—346, indem sich hier die Verthei-
lung der Chorpartien unter die 24 Personen des Chors mit grösster Leichtigkeit und
völlig gesetzmässig ergibt.

Auch in der eben bezeichneten Stelle nämlich finden wir diejenigen Erscheinungen,
welche als Indicien dafür gelten müssen, dass nicht der vollstimmigeChor sondern die
einzelnen Bestandteile desselben zum Vortrage gelangten. Diese Indicien sind zunächst
in dem Stück 204—240 Aufforderungenund Fragen (resp. Antworten) eines Choreuten
an die übrigen. Hierher gehören die Anreden und Befehle, die der Chor an sich selbst
richtet und zwar mit nag, welche zum mindesten weit weniger passend im Munde
aller als einzelner Chorpersonen sind, wie

Vs. 204 rjjöe nag enov, dicoxe — nvv&ävov,
Vs. 238 alya nag,
Vs. 239 aXkä devQo nag sxnodmv.

Eine Frage eines Acharners an seine Stammgenossenlesen wir Vs. 206 ff.
aklä [hoi /aijvvöccts,

sY iig o?(T qtioi tstqantai yijg 6 tag Gnovdag (psqoov,
wozu Albert Müller richtig bemerkt: „his verbis chorus se ipsum alloquitur, non specta-
tores". Eigenthümlich ist die Polemik Woldemar Ribbecks hiergegen in der Recension
der MüllerschenAusgabe (Fleckeis. Jahrbb. Bd. 87 S. 746): „wie soll aber der Chor
von sich selbst verlangen ihm den Amphitheos nachzuweisen, da ja alle seine Mitglieder,

1) Für die Wespen 230—487 habe ich. das gleiche in Anschluss und Polemik gegen G.Hermanns
Programm de choro Vesparum Aristoph. Lips. 1843 nachzuweisen versucht im ersten Cap. meiner
Dissertation de choro Aristoph. quaest. scaen. Regimonti Pr. 1868. Für die folgenden Versuche habe
ich keine Vorgänger.



seit sie jenen verfolgen, immer zusammengebliebensind, so dass kein einzelner etwas
anderes wissen kann als der ganze Chor? Speciell an die Zuschauer sind die Worte
allerdings auch nicht gerichtet, sondern an alle Leute, die da hören können, ohne Rück¬
sicht darauf, ob sie sich im Theater befinden oder nicht" u. s. w. Woher weiss denn
Ribbeck so genau, dass alle Acharner vereint die Verfolgungdes Amphitheosbetrieben,
und nicht die einen hier, die andern dort ihn gesucht haben? Hier erscheint der
Chor zum ersten Mal auf der Bühne; seine Verfolgung vorher liegt ausserhalb der
Darstellung unseres Stückes, und der Bericht des Amphitheosvon der Verfolgung (178
—185) enthält keine Andeutung über die Art und Weise derselben. Wir sind demnach,
um die vorliegende Frage zu entscheiden, einzig auf die Aussprüche des Chors bei
seinem jetzt erfolgendenauftreten gewiesen; und da möchte man aus Aeusserungen
wie der schon citierten x^ds nag enov vielmehr geneigt sein zu schliessen, dass erst
durch dies Commandowort eine Vereinigung der zerstreuten Verfolger auf einen Platz
stattfinde. Aber hiervon abgesehen, wer könnte sich bei einer solchen Frage an alle und
niemand, wie sie Ribbeck annimmt, beruhigen ? Hat es doch Ribbeck selbst nicht gekonnt,
der schon nach wenigen Monaten seine Ansicht änderte und diese Frage des Chors nach
dem Aufenthaltsorte des Amph. in seiner Ausgabe der Acharn. als an die Zusxhauer
gerichtet erklärte. Denn dies kann doch nur seine Meinung sein, wenn er zu unserer
Stelle Vs. 20 des Fried, anführt

v/ifdöy ds y 1 ei xig o£icf, ijj/oi xaxetndxa),
mit welchen Worten der dort sprechende olxexrjg sich fragend an die Zuschauer wendet.
Allein an letzterm Orte ist diese Wendung an das S-eaxqov und die Abwendungvom
Mitspieler drastisch durch jenes i(i&v bezeichnet: nicht so in den Acharnern. Sodann
ist ein unwiderleglicherBeweis dafür, dass hier ein Acharner den andern nach dem
Resultat seiner Verfolgungbefragt, der Umstand, dass auf die Frage

aXXu hol fiijvvöccTs,
ei xig oW y onot xexqanxai yijg 6 Tag önovdag (peqcav;

im folgenden Verse eine förmliche negierende Antwort erfolgt
ixneqievy', oi%exai (pqovdoc.

Ich habe daher nicht angestanden hinter (peqoov ein Fragezeichen zu setzen und stehe
nicht an mit Vs. 210 Wechsel der Person anzunehmen.

Ich wende mich zu einem andern Indiz, den Wiederholungen. Vier Hauptgedanken
sind es, welche- die genannten Verse enthalten, und diese kehren mehr oder minder
variiert so oft wieder, dass dieselben Gedanken nicht von ein und denselben Personen
immer wiederholt worden sein können. Diese Gedanken sind folgende:

1. Amph. ist entflohen. ol%exav 210. oi%exav 221.
2. Man verfolge ihn daher, d'mxe 204. ditaxxsog 221. det tyxetv — xal dmxetv 233 f.
3. Wenn uns diese Verfolgungauch wegen unsers Alters schwer wird, oifioi, xälag

xwv sxmv xmv sjküvu. s. W. 210 ff. vvv <T ineid^ öxeqqov ^dtj xoi[tdv avxixv^iuov U. S. w.
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219 ff. Hier erhält auch das xal mxXam Aaxqatsidr\ %o öxsXog ßa^vvsxai durch unsere
Annahme eines Personenwechselsbei Vs. 219 eine bessere Beziehung als bisher, indem
nun damit der gerade sprechendeChoreut seinen Vorredner bezeichnet, welcher so eben
über sein Alter und die Abnahme seiner Schenkelgeschwindigkeitgeklagt hat.

4. Aber Amph. hat zu schlecht am Staat und uns gehandelt. Vgl. 205 f. 221 f. 225 ff.
Sollten diese Wiederholungen an sich unbedeutend erscheinen, so werden sie es
gewiss nicht, wenn man die Kürze des Abschnittes in Erwägung zieht, in dem sie sich
finden.

Dazu kommt ferner der Wechsel des Metrums. Es ist eine treffende Bemerkung
von Eossbach und Westphal Metr. 1 III S. 548, dass die Abwechselung zwischen den
trochäischen und päonischen Tacten, welche uns hier begegnet, auch einen Wechsel in
der Stimmung der sprechenden abspiegele und ausdrücke. Diesen in regelmässigen
Absätzen wiederkehrenden Umschlag der Stimmung, diesen Uebergang von ruhigerer
Bewegung (Trochäen) zu leidenschaftlicher Heftigkeit (Päonen) und dann wieder zu
grösserer Ruhe werden wir wenig angemessen bei ein und denselben Personen wieder
und wieder eintreten lassen; vielmehr werden wir für den verschiedenenAusdruck des
Gefühls auch verschiedeneUrheber desselben d. h. verschiedeneSprecher annehmen
müssen. Und um wie viel lebhafter, um wie viel natürlicher wird die Scene, wenn wir
jeden einzelnen je nach seiner Gemüthsbewegung seinen Zorn, seinen Schmerz aus¬
sprechen lassen! Zugleich gewinnen wir einen sichern Anhalt für die Stellen, an denen
wir Personenwechselanzusetzen haben: mit dem Wechsel des Metrums geht der Wechsel
der Person Hand in Hand.

- Dieselben Kategorien von Indicien für einzelne Choreuten treffen wir in dem zwei¬
ten Stück 280—346 an. Ich will sie daher in gleicher Reihenfolge wie beim ersten
Stück aufführen. Ist es wol glaublich, dass alle Chorpersonea einstimmig sich selber
auffordern Vs. 281

ßäXXs ßäXXs ßäXXs ßccXXs,
dass darauf alle den bedrohten Dikaiopolis — nicht werfen, sondern alle insgesammt
ihre Aufforderunghalb fragend halb befehlend wiederholenVs. 283

ov ßaXstg, ov ßaXstg — ?
Dazu kommt eine andere AufforderungVs. 282

naZe rtäc tov fiHZQÖv,
wie Bergk und Meineke den Vers wol mit Recht lesen. Mir scheint es wenigstens
weitaus wahrscheinlicher,dass verschiedene Mitglieder des Chors diese wiederholten Er¬
munterungen zu werfen und zu schlagen gesprochen haben. So gelangen wir zur Be¬
trachtung weiterer Wiederholungen. Der Dialog zwischen dem Chor und Dikaiopolis,
welcher sich hier entspinnt,schreitet äusserst langsam vorwärts, weil in der grössern Hälfte
dieses Abschnittes bis Vs. 325 fortwährend dieselben Gedanken von den Choreuten wiederholt
werden. Wir finden diese Gedanken zusammen von einem Choreuten ausgesprochen Vs. 302 f.
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Cot" <T iyut Xöyovg Xeyovxog ovx äxovöofiat, naxoovg,
oöxig iöndöm ^iäxooffip, äXXd xt.fiaoQijo'ofiat.

Es sind also folgende drei: 1. "Wir wollen dich nicht hören. 2. Denn du hast mit
den Lakonern Frieden geschlossen. 3. Darum werden wir dich bestrafen. Sonst sehen
wir diese Aussprüchenicht vereint sondern im ganzen Dialog zerstreut und auf die ver¬
schieden tlichste Weise combiniert; aber immer sind es jene drei Hauptgedanken, die
wir lesen:

1. Wir wollen dich nicht hören, öqü y dxovctui^sv \ 295. ovx dvaaxijffo/jjar (iqds
Xsys fiot, 6v Xöyov 297. tiov <f iyai Xöyovg Xeyovxog ovx dxovtiopai, (luxqovg 302. ovx
axovaö[isöd-a dtjxcc 323. i^oXoifMjv , rfv axovöa 324. Demgemäss ist denn auch Dik.
genöthigt unaufhörlichum Gehör zu bitten. Vgl. Vs. 292. 296. 306. 322.

2. Denn du hast mit den Lakonern Frieden geschlossen, ansiadusvog 291. eöneksm
304. so-Tteideo 307.

3. Darum gehen wir dir zu Leibe und werden dich bestrafen, as [isv ovv xaxa-
Xsvöofiev 285. dnoXet' xaxd Cs ymöonsv xotg Xi-9-oig 295. dXXd ti^,mq^ao(ibai, 304.
eit iycö Gov (psiöofiai,; 312. xi cpsidöpstiS-a xwv Xi&cop; 319. ws xs&vij^oav i'tf^t
vvvi 325.

Der Wechsel des Metrums trifft hier in den Strophen 284—301 = 335—346 offen¬
kundig mit dem Wechsel der Person zusammen: die aufgeregten Päonen des Chors
werden durch ruhigere Trochäen des Dik. unterbrochen. Nur an einer Stelle bei Vs.
302 tritt der Umschlag in der Stimmung mitten im Chorgesang ein, an einer Stelle,
wo nicht nur eben dieser wechselnde Tact sondern auch der Gedanke, die Wiederholung
desselben Gedankens in einem Athemzuge (299 == 302) deutlich genug für den Eintritt
einer neuen Person mit Vs. 302 spricht. — Dieser ganze Disput des Chors mit Dik.
trägt den Stempel höchster Aufregung an der Stirn. Ich kann es aber nur für matt
halten, wenn der vollstimmigeChor wie eine Person, oder der Chorführer allein, wie
manche Uebersetzer angenommen haben, ihn mit dem Schauspieler führen sollte. Es
entspricht einzig der Lebendigkeit dieser Scene, dass jeder der alten Kohlenbrenner
einzeln und für sich seiner LeidenschaftLuft mache und dem verhassten Gegner seine
Meinung sage.

Nachdem ich nachgewiesenzu haben glaube, dass die Vertheilung der Chorgesänge
an die einzelnen Choreuten durchaus geboten sei, gehe ich zu der Vertheilung selbst
über. Sie ergibt ohne alle Künstelei ein arithmetisches Verhältniss der Chorkommata
zur Zahl der Personen im komischen Chor und bestätigt somit ihrerseits die Richtigkeit
unserer bisherigen Behauptungen. Betrachten wir in dieser Beziehung zuvörderst das
so eben behandelte Stück 280—346. Die strophische Composition desselben ist der
Art, dass auf eine Proodos von 2 troch. und 2 cret. Dimetern (280—283) eine troch.
— päon. Strophe (284 — 301) folgt, deren Antistrophe wir 335—346 lesen; zwischen
den beiden Strophen liegt ein mesodischer Theil aus 32 troch. Tetrametern. Um nun
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vom unzweifelhaftenauszugehen, so haben wir 4 Chorkommataund demgemäss4 Cho¬
reuten in der Str.

Vs. 285. 287. 295. 297,
desgleichen4 Choreuten in der Antistr.

Vs. 336. 338. 342. 344,
so dass an den gleichen Versstellen der Wechsel zwischen Chor und Dik. in Str. und
Antistr. statthat. Ebenso bieten die 4 in sich abgeschlossenenVerse des proodischen
Theiles 4 andere Choreuten

Vs. 280. 281. 282. 283.
Diese sich durchgängig gleichbleibende Zahl der Chorpersonen in den einzelnen
Abschnitten kann nicht zufällig sein: sie beruht vielmehr auf der Aufstellung des Achar-
nerchors. Dass dieselbe xwcä £vya gewesen sei, können wir aus der regelmässig wie¬
derkehrenden Vierzahl mit Sicherheit entnehmen. Auch hier sehen wir also bestätigt,
was wir in den Wespen als oberstes Gesetz vom Dichter beobachtet fanden (a. a. 0. S.
23 u. 27), nämlich dass in den einzelnen durch das Metrum von einander gesonderten
Gliedern des Chorgesangs die einzelnen Glieder des Chors, mögen sie nun £vyd oder
atoTxot sein, zum sprechen oder singen kommen. Doch ist es, wie wir schon dort be¬
merkten und bei der vorliegenden Mesodos alsbald sehen werden, nicht nöthig, dass
jeder metrische Abschnitt nur je eine Choreutenreihe umfasse; vielmehr kann ein solcher
Abschnitt, wenn er von grösserer Länge ist, auch mehrere tpyä oder <ftot%oi, enthalten, nur
muss die in ihm vorgefundene Choreutenzahl immer eine Theilung durch 4 oder 6 zulassen.

Bis jetzt fanden wir 3 t,vyu oder einen Halbchor: die andere Hälfte des Chora
werden wir in der Mesodos zu suchen haben. In dieser haben wir, so wie sie jetzt
gewöhnlich gelesen wird, an folgenden Stellen je einen Choreuten

Y Vs. 302. 307. 311. 315.
319. 323. 324.
325. 328. 333. 334,

d. h. 11 Chorpersonen. Es fehlt eine und zwar, wie in meiner Uebersicht angedeutet
ist, im mittleren &yov. Bei Vs. 324 ist nämlich ohne Zweifel ein Fehler in der über¬
lieferten Personenfolge. Darüber sind die neueren Erklärer der Acharn. (Hamaker,
Meineke, Ribbeck) einig, nur über die Art der Heilung schwankt man und hat sie,, wie
ich glaube, auf falschem Wege gesucht. Hamaker (Mnemosyne II S. 14) bemerkte
zuerst, dass es ein Unsinn ist, wenn Dik. auf die Worte des Chors «2-oÄo^v, rjv axovtsw
in der Vulgate antwortet ^da^wc, u>%ccqvMoi. Das ^dafjboog hat nichts im vorhergehenden,
worauf es sich im Munde des Dik. beziehen könnte oder, wie Hamaker sich ausdrückt,
l^ida/MÖg, mxccqvixoikan slechts volgen op eene bedreiging, welke in s^oloi[iriv, jjv äxovata
niet ligt. Daher greift H. zu dem Mittel der Versumstellungund ordnet die Verse
324—327 auf folgende Weise:

XOP. s^oXoiftijVj r}V axovaoa. JIK. dtj^op ä(f i[iäg syoa.



326 ccvtanoxTsvü yaq ijitp tvov cfiXoov rovg tfilxüxovg.
XOP. wg Ted-vrjimv 'iöd-t vvvl. JIK. fj^da^wc, wxaQvixoi.

327 wc e'xoo y* ifioöv ö/jbij()oi>g,ovg anodcpa^baXaßoiv.
Allein bei dieser Anordnung fällt auf, dass, nachdem Dik. bereits mit Mord ge¬
droht hat, der Chor nichtsdestoweniger in seinen Drohungen noch fortfährt, was der
Dichter, wie wir sehen, vermiedenhat und gewiss nicht ohne Absicht vermieden hat.
Derselbe Uebelstand bleibt bei einer andern Stellung der Verse, die H. versucht hat,
indem er den vierten Vers mit dem zweiten vertauscht: immer begreift man nicht,
warum der Chor erst bei der zweiten Drohung des Dik., die mit der ersten ziemlich
auf eins hinausläuft, bedenklich wird. Zudem ist die UmstellungH. keineswegs eine
leichte. Woher auch Meineke, die Wahrscheinlichkeit eines Verderbnisses zugebend,
doch zu H. Vorschlag bemerkt in seiner Ausgabe Adn. crit. S^ LX: „quae quamvis
probabilia sint, mutare tarnen aliquid nolui, praesertim cum etiam alia via iniri pos-
sit". Leider hat sich M. weder hier noch in seinen Vindic. Arist. über diese via
erklärt. Dagegen betrat Ribbeck (Ausg. Comm. S. 213) einen andern Weg der Vers¬
umstellung als H., indem er die beiden ersten Hälften von Vs. 324 u. 325 verstellte
und mithin so las:

XOP. mg ted-vfj'Zmv Yß-d-t vwi. JIK. [i^da/iMc, m^aqvixoi.
XOP. s$oXoi(ii;v, tfv axovdm. JlK. d'^o/ji' ä^ xvX.

Das ist allerdings leichter und einfacher, empfiehlt sich aber ganz und gar nicht.
Denn durch R. Aenderung wird die schöne Steigerung der Leidenschaft, welche Aristoph.
klar genug in die Worte des Chors gelegt hat (ovx uxovaönsdd-a dfou — e^oXoifiWj
rjv äxovGoi — mg rs&vfämv Xcd-i vwi), sehr mit Unrecht gestört.

Es thut eben ein ganz anderes Mittel noth als Umstellung. Die Worte (Hjdaftcög,
wx«Qvi.xoi gehören nicht Dik. an, sondern dem Chore, aber nicht dem Choreuten,
welcher vorher oder dem, welcher nachher spricht, sondern einem dritten. Leicht
ergänzt sich zu iMjda^mg aus dem unmittelbar voraufgegangenen axovöw der Begriff
des hörens. Die abgerissene Sprechweise kann nicht anstössig sein in dem Augen¬
blick höchster Aufregung. Es sagt demnach ein Acharner: „ich will verdammt sein,
wenn ich höre", ein anderer: „nichts da, ihr Acharner", ein dritter: „sterben sollst
du, und auf der Stelle". Auch jenes dsivd taqa nsiöofica Vs. 323, das Dik. mehr
für sich spricht, deutet darauf hin, dass er sich gefasst macht einen heftigen Sturm
stillschweigend über sich ergehen zu lassen: er lässt ihn austoben und schweigt, bis
er sich erschöpft hat; währenddes hat er Zeit auf seine List zu sinnen und kann
darauf seinen Gegnern mit siegreicher Ruhe entgegentreten. Es ist kein Wunder,
dass man nicht auf diese höchst einfache Aenderung verfiel, weil man überhaupt nie
an einzelne Choreuten in dieser ganzen Partie dachte. Denn ohne diese Annahme
kann man allerdings meine Personenbezeichnung des Vs. 324 nicht verstehen. Aber
ich wage nach meinen obigen Ausführungen zu behaupten, dass diese sich gerade



dadurch als richtig erweist, weil wir nur durch sie den fehlenden Choreuten erhalten.
Und wenn es überhaupt nöthig ist bei Personenverderbnissen eine Veranlassung der
Corruptel anzugeben, so ist das in diesem Falle sehr leicht gemacht. Im spätem Al-
terthum wusste man, wie ich an den Scholien zum Aristoph. gezeigt habe (a. a. 0.
S. 9 ff.), nichts mehr von einzeln sprechenden Chorpersonen: so begriff man nicht,
wie der Chor in einem Athem den Vs. 324 aussprechen könne. Deshalb gab ein nicht
allzuverständiger Kritiker die zweite Hälfte des Verses dem Schauspieler. Man wolle
nicht einwenden, dass durch meine Anordnung die aequabilitas, qua totum hoc chori
et Dicaeopolidiscolloquium regitur (Meineke Vindic. S. 7), gestört werde. Sie würde
an dieser Stelle ohnehin gestört sein (vgl. Vs. 325—327 = 328—330),und sie soll gestört
werden, indem hier bei Vs. 324 f. die Leidenschaft des Chors 'ihren Culminationspunct
erreicht, so dass er den Dik. eine Zeit lang nicht zu "Wort kommen lässt. Erst als
die Wuth der Acharner sich in kurzen Ausrufen erschöpft hat, erhält Dik. 325 zu
einer ruhigen aber entscheidendenAuseinandersetzung das Wort und damit das Ueber-
gewicht über den Chor, so dass Chor und Dik. im folgenden Dialog die Kollen tau¬
schen, und dieser der drohende, jener der bittende wird.

Wir können nunmehr zum ersten Stück 204—240 übergehen. Wie wir schon
oben bemerkten, bildet hier den Hauptanhalt für die Stellen, wo Personenwechsel
anzunehmen ist, das Metrum. Dies Indiz fällt zusammen mit dem aus den Wieder¬
holungen desselben Gedankens zu entnehmenden, und beide weisen vereint in den
Versen 204—218 = 219—233 4 Choreuten nach, nämlich Xoqov 6 a Vs. 204, 6 ß' Vs.
210, 6 y' Vs. 219, 6 d' Vs. 225. An derselben Versstelle findet demnach mitten in
Str. und Antistr. der Wechsel der Person statt (Vs. 210 = 225). Auch hier sehen wir
die Stellung des Chors xaxa. £vyci bestätigt, indem jede der beiden Strophen eine
Hälfte des ersten &yov enthält. Denn daran habe ich keinen Augenblick gezweifelt,
dass die 4 hier sprechendenChorpersonen dieselben sind, welche später jene 4 kleinen
Verse 280—283 vortragen und das erste £vyov ausmachen. Dass sie zweimal zum
sprechen gelangen, ist in der Anlage der ganzen Scene begründet, indem der Chor
beim erscheinen des die Dionysien feiernden Dik. abbricht und sich versteckt, um
plötzlich gegen den sich arglos nähernden wieder hervorzubrechen. Die troch. Tetram.
aber 234—236 und 238—240 sind unbedenklich dem Chorführer (o a) zuzutheilen,
wofür auch der Sinn derselben spricht, da sie Befehle des Führers an den geführten
Zug enthalten (vgl. z. B. Vs. 239 aXXa Ssvqo nag ixnodaw). Es ergibt sich also
nach vorstehendem folgende Vertheilung des Chorgesangs unter die 24 Personen des
Chors.

XOP. 6 a tr[ds rtäg snov, dimxs, xal xov avdqa nvvSävov
xäv bdoHtöqoavdnävxoav' xf[ nöXst y<*Q afyov 205
%vXXaßeiv xov ävdocc xovxov. dXlä \xoi [iqvvöaxs,

204—218 = 219—233.



si xig oW önoi xsxqanxai yijg 6 xäg tinovdäs (peqcov;
6 ß' exrrscpsvy, oiyjttai (pqovdog.olfioi täXag xmv sxüv xmv i/idöv ' 210

oix äv eri s/jäjg ys vsbxijXog,bx sya <psqmv äv-9-qäxwv qoqtiov
TjxoXovd-ovv®avXXta xqeymv, ads (pavXmg äv 6 215
tinovdotpbqogovxos in ifiov tbxt ÖKoxbfisvog
s$~e(pvysv ovd* äv sXatpqmg äv änsnXi%axo.

6 y' vvv (f ihsidij tixsqqbv ijdr/ xoifibv avTuevyptov
xal naXaup Aaxqaxtiör[ xb tixiXog ßaqvvetai, 220
oi%stai,. dimxxsogds' [irj yäq syyävoi noxs
(irids nsq yeqoviag bvxag sx<f>vywv *Axaqv&ag.

6 d' Otitis, m Zsv näxsq xal d-eoi, xöttiiv sxd-qoltiiv Itinsitiaxo, 225
oltii naq sfjbov nbXspog syß-odonög av'isxai xüiv ifjbdav %wqi(>)V
xovx ävfjtioa nqlv äv tifflXvos aixottiiv ävxsftnayoi)
o%vg, bdvvtjqbg, * * * * inixmnog, Iva
fiijrcoxs naxmtiiv exi xäg sfiag afinsXovg.

6 a' äXXä 6sT tyxetv xbv ävdqa xal ßXsnsiv BaXXijvade
xal dnoxsiv yrjv nqb y<f[g, emg äv svqsüfi nots'
mg sym ßäXXmv ixstvov oix äv s^nXj[^r\v Xid-oig.

JIK. £V(pij[JI,SiX£, £V(f1J[iStx£.
XOP. 6 ä titya nag. rjxovtiat ', ävdqeg, äqa xijg svqrrjfiiag;

ovxog aixög stixiv bv tyjxovusv. äXXä dsvqo näg
sxnoömv dvtimv yäq ävqq, mg ioix ', e§sq%sxai,.

231

235

240

XOP. b a' oviog avxög stixiv, ovxog. 280
b ß' ßäXXs ßäXXs ßäXXs ßäXXs.
b y' nats näg xbv /Maqöv.
b & oh ßaXstg, ov ßaXstg;

41K-. l HqäxXstg, xovxl xi stixi; xtjv yvxqav tivvtqixpsxs.
XOP. b «' tis [jbsv ovv xaxaXsitio[isv, m piaoa xscpaXij. 285

JIK. ävxl noiag alxiag, ui%aqve(av ysqaixaxoi;
XOP. b 5 xovx 1 iqwxqg; ävaitiyyiviog st xal ßdsXvqbg,

m nqodöxa xrjg naxqldog, btixig tjfimv pövog 290
tineitiä[j,svogslxa dvvatiai nqbg s\i änoßXsnsiv.

JIK. ävxl (T mv etinsitiäfiijv äxovtiax ', aXX* äxovtiaxs.
XOP. b £' tiov y" äxovtiu>iiev; anoXsZ' xaxä tie xwtiofisv xotg Xi&oig. 295

JIK. fjb^öaficäg,nqlv äv y äxovtiijx ' äXX' äväti%Btiif doya&ot.
XOP. b tj' oix ävatixqtiopai,' fjbijde Xsys fiot tiv XbyoV

cac [lefjbitiTjxä tis KXäbavog«n (läXXov, bv 300
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ö &'

JIK.

XOP. 6 i'

JIK.

XOP. 0 ICC

JIK.

XOP. 6 tß'

JIK.

XOP. ö iy'

JIK.

XOP 6 16'
XOP. 6 is'

o iL,

XOP. 0 17)

JIK.

XOP. 6 p»
6 x'

JIK.
XOP. 6 xa'

JIK.
XOP. 6 xß'

xaxaxsfim xoldw mnsvdi xaxxvfiaxa.
dov 6" sym Xoyovg Xsyovxog ovx dxovdofiai [laxqovg,
odxig sdnsidm Adxmdiv, aXXd xifirnq-ydofiai,
mya&oi, xovg (tev Adxmvag sxnodwv sddaxs,
xmv d' ifidöy dnov6mv dxovdax*, sl xaXcog sdnsidd^btjv.
nmg 6s y" dv xaXmg Xsyotg dv, slnsq sdnsidm y UTta%
oldvv ovxs ßm[iog ovxs nldxig ovo? bqxog fiivei;
oiS* sym xal xovg Adxoovag, oig dyav syxsi[is&a,
ovx dndvxmv bvxag qfitv alxiovg xmv nqay^bdxmv.

ovx dndvxmv m navovqys; xavxa 6tj xoXfidg Xsysiv
sficpavmg jjdtj nqog q(iäg; sh' sym dov (fsidofiat;
ovx dndvxmv ovx dndvxmv aiX sym Xsymv 661
noXX" dv dno(pijvcu[I sxsivovg seid? d xdöixov/ji.si'ovg.
xovxo xovnog 6siv6v rj6tj xal xaqa^ixdq6iov,
sl dv xoXfiijdsig vnsq xmv noXsfiimv rjfiiv Xiysiv.
xdv ys fMj Xs'^m 6ixata, [nj6s xm nXiftsi 6oxm,
vnsq sni^rjvov ■d-sXijdm xijv xsopaXijv s'xcov Xsysiv.
eins [toi, xi (psi66[isd&a xmv XiS-mv, m 6ijiiöxai,
fi/ij ov xaxa%aivsiv xov dvöqa xovxov ig (poivixiöa;
olog av fi,sXag xig v/jbtv S-v/jodXmyJ snsQsdsv.
ovx dxovdsdd? ovx dxovdsd&' sxsov, mxaqvrji6ai\
ovx axovdö(isd-3a 6rjxa. JIK. 6sivd xaqu nsido/j,ai.
s^oXoifj,i]V,r\v dxovdm. 6 ic;' fii]6a[j,mg, mxaqvixoi.
mg ts&vrj%mv Yd&t vvvi. JIK. d^op dq Vfidg sym.
dvzanoxxsvm ydq ifiiv xmv (piXmv xovg qpiXxdxovg -
mg s'xm y vfimv o/i^qovg, ovg dnod(fd%m Xaßmv.
slns (jloi, xi xovx dnsiXsZ xovnog, äv6osg 6qnÖT<xi,
xotg ^JtxttQVixoZdtv rjfiiv; [imv s'xst, xov nai6iov
xmv naoövxmv sv6ov s%q%ag\ rj *m xa -9-Qadvvsxai;
ßdXXsx '_, sl ßovXsdti*. sym ydq xovxovl 6t,ctqp3-sQm.
sYdofjiai, 6 ifimv xdx bdtig dv-d-qdxmv xi xr\6sxai,.
mg drcmXö(isd-9^.ö Xdqxog 6ij/j,6xtjg ö'd' sdx' sfiöc.
dXXd [li] 6qddr\g o [isXXsig' (Mjöa^mg^ m (H]6afimg.
wg dnoxtsvm' xsxqax&' sym ydq ovx dxovdoiiui,.
dnoXstg aq' öy^Xixa xov6s qpiXav&qccxsa;
ovd* s/iov Xsyovxog ifistg ctqximg tjxovdaxs,
dXXd vvvl Xsy, sl xot 6oxs% dot, xb Aaxs-
6aijxövtov av-d? oxm xm xqotu» dovdxl (fiXov'

284—301 = 335—346.

305

309

315

321

326

329

336
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mg rööe to Xaqxidiov ov ngoörnGm nots. 340
JIK, tovg Xi-frovg vvv fiot %an&& nomtov e^sqaGccts.

XOP. o xy' omoii Gov yp-ikcä, xal Gv xcctdd-ovndXiv xo %'npog.
JIK. aXK onmg (tq V toTg tqißmGtv eyxäd-tivxai nov Xid-oi.

XOP. 6 xd' sxtietisMfTui/ %aft,d^. ov% öqq.g Geiofisvov;
dXXd [Mq fioi> 7tq6(puGiP, dXXd xaxud-ov ro ßsXog. 345
(hg bös ys GsiG%6g otfiK zr^ Gtqocpf^ yiyvstat.

II.
Der Ghor in der Lysistrata Vs. 254—386.

Ausser der wörtlichen Wiederholung in den Versen 295 und 305 (<pv q>v. lov
lov tov xunvov) spricht hier in der Parodos der Männer namentlich die immerfort
wiederkehrende Aufforderung zum vorwärts marschieren dafür, dass nicht dieselben
sondern verschiedene Personen des Halbchors gehört wurden. Bis Vs. 305 dauert
der Marsch der Männer, und bis zu dieser Stelle finden wir in folgenden Versen
jene Aufforderung wiederholt: Vs. 254 %äqsv, Jqdxijg, yyov ßddrjv. Vs. 266 dXV
mg t&yytta nqbg noXiv GnsvGm^isv. m (DiXovqys. Vs. 286 ff. GrtovdrjV s%m xrX.
Vs. 292 ctXX' ö(iws ßadiGtiov. Vs. 302 anevds nqÖGd-sv eg nöXiv. Weisst nun
schon die Wiederkehr desselben Gedankens an und für sich auf einzeln sprechende
Chorpersonen hin, so kann uns die Art, wie dieselbe eintritt, in dieser Annahme
nur bestärken. Mit Ausnahme nämlich von Vs. 254, wo das Einzugslied beginnt,
unterbricht der Befehl vorzurücken jedesmal den vorhergehenden G-edankenverlauf: er
steht mit ihm in keiner Verbindung sondern tritt unvermittelt ein. So unterbricht
er bei Vs. 266 die Schilderung von der Einnahme der Akropolis durch die Weiber,
so bei Vs. 286 die Erzählung, wie man einst Kleomenes in der Burg belagert habe,
so bei Vs.» 302 die Klagen über das beissende Feuer in den Kohlentöpfen. Am
deutlichsten aber tritt dies abbrechen bei 292 hervor, wo die Zusammenhangslosigkeit
beinahe bis zur Gegensätzlichkeit des Gedankens gesteigert ist. Eben nur hatte der
Chor über die drückende Last der Holzkloben geklagt (mg ipov ys w %vXm %bv cofiov
s^mmxaxov) und über die Schwierigkeit sie ohne Hülfe fortzuschleppen (jornrng nov''
stzafiTtQsvßofisv vom avsv xav&ijXtov): da heisst es plötzlich mit verändertem Tone
dXX' 5[img ßadiGteov xxX. Wie können wir diese Erscheinungen besser erklären als
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durch die Annahme verschiedener Sprecher, welche sich an den bezeichneten Stellen
im declamieren ablösen? Führen doch ebendarauf auch die namentlichen Anreden,
wie Vs. 254 Jqäxrjg. 259 <u 2tqv[i66<ioqs.266 w Oilovqye. 304 w ytäxqs, welche
nur im Munde einzelner verständlich, im Munde aller Choreuten unsinnig sind, indem
im letztern Falle ein Drakes, ein Strymodoros u. s. w. sich selbst beim Namen rufen,
sich selbst diese oder jene Frage vorlegen müsste. Diese im Text vorkommenden
Namen der Choreuten haben sogar einen alten Kritiker, wie es scheint, veranlasst
sie einzelnen Abschnitten des Chorgesangs vorzusetzen; von welcher Vertheilung der
Chorstücke unter Mitglieder des Chors wir noch die Ueberreste in den Scholien
und den Personenbezeichnungen der Handschriften vorfinden. Doch ist dabei nicht
etwa an eine mit bewusster Absicht und methodischer Durchführung unternommene
Vertheilung und Anordnung zu denken. Denn gegen eine solche Ansicht streitet
einmal der Umstand, dass der vorliegende Fall ein ganz vereinzelter und daher nicht
im Stande ist, die völlige Unkenntniss der alten Philologen von einzeln singenden
oder sprechenden Choreuten zu widerlogen, welche sonst in den tragischen und ko¬
mischen Scholien bemerklich ist (vgl. m. Diss. S. 9 ff.). Sodann ist 'die ganze Art
und Weise, wie jener Kritiker hierbei zu Werke gegangen ist, so beschaffen, dass
sie uns deutlich ein spielendes Autoschediasma verräth. Wenn bei Vs. 254 das rav.
Schol. {xoqos ävöq&v yeqövcmv. rj 2tQV[iödooqog) den Strymodoros sprechen lässt, oder
Rav. u. Aug. vor Vs. 256 6qk (jQccxtjg Junt.) und vor Vs. 266 Rav. u. Juni cti^i-
fiödwQog Aug. (STVfi vorschreiben: so kann man das als verständig gelten lassen. Aber
die Spielerei zeigt sich in ihrer Nichtigkeit, wenn Aug. vor 382 und Voss, vor 371
den ganz aus der Luft (oder vielmehr aus den Ekklesiazusen) gegriffenen Namen
ßtie und ßlsnvQog setzt, oder Voss, bei Vs. 372 einen Namen <s%Qvit<odu>Qa fingiert.
Aehnlich verhält es sich auch mit dem aus Vs. 365 entnommenen und im Rav. u. a.
Hss. vor 350 und vor 362 oder 365 ff. (s. Engers Note zu Vs. 362) stehenden Frau¬
ennamen 2tQwcvXUc, welcher erst von Dindorf entfernt worden ist. Ja eben diese Spie¬
lerei scheint die Ursache gewesen zu sein, dass in den Handschriften derselbe Cho-
reutenname Stratyllis Vs. 439 u. 447 irrthümlich sogar einer Bühnenperson gegeben
wurde. Vgl. Enger Rhein. Mus. N. F. III S. 302 ff.

Kehren wir von dieser Abschweifungzur weitern Verfolgung der Männer-Parodos
zurück: so machen auch die nach beendigtem Marsche gesprochenen Verse 306—318
durchaus nicht den Eindruck einer fortlaufenden Rede entweder des vollstimmigen
Chors oder des Chorführers allein, wie letzteres z. B. Voss in seiner Uebersetzung
angenommenhat. Vielmehr finden wir alles das, was uns Zeichen sein muss für eine
im Wechselgespräch stattfindende Unterhaltung und Berathung über den gegen die
Burg vorzunehmenden Sturm, wobei verschiedene Personen ihr votum abgeben. Die¬
selben Gedanken, welche zuerst als Frage und Vorschlag geäussert werden, nämlich
einmal die Holzscheite abzulegen (307 d tw ptv £tUw ^-si^sö&a TtqdSiov alxov) und

2*
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sodann dieselben wie Fackeln in den Kohlentöpfen anzuzünden (308 f. tq<;~ äpnslov
S' es rijv xvroap top (pavdv syxa&evteg capavxsq xtl.\): eben diese Gedanken kehren
später als bestimmte Aufforderungenund Befehle mit ähnlichen Worten wieder, der
erste 312 ^dfiscd^a dy xo <poqriov, der zweite 315 f.

öbv 6' idtlv sqyov, w %vtqa3 top apd-occx e^sysiostp,
%r\p Xaybnäo^ ^fi^spijp oneog noiäxiGT* sfiol nootfoidsig. 1)

Femer entwickeln sich die Gedanken auch in diesem Stück nicht in logisch zu¬
sammenhängenderReihenfolge, sondern es wird ohne vermittelnden Uebergang von
einem zum andern gesprungen bei 311:312, 314:315, 316:317. Erklärt man nun
diese Gedankensprüngehier wie oben durch Personenwechsel, so ergibt sich an fol¬
genden ^Stellen der behandelten Parodos immer ein Choreut:

I. in den nicht antistr. iamb. Tetram. 254 u. 255
Vs. 254
in den iamb. Strophen 256—270=271—285
Vs. 256. 266. 271. 281,

wo es auf der Hand liegt, wie die metrische Compositionden Wechsel der Person an
den bezeichneten Stellen bestätigt.

II. in den iambo-troch. Strophen 286—295=296—305
Vs. 286. 292. 296. 302,

indem an derselben Versstelle in Str. und Antistr. (292=302) Personenwechseleintritt.
III. in den 13 iamb. Tetram. 306—318

Vs. 306. 310. 312. 315
Vs. 317.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die 2 Tetram. am Anfang und am Ende der Par¬
odos vom Chorführer gesprochen wurden, welcher dieselbe einleitet und mit einem
Gebet an die Nike abschliesst. Nach Abzug dieser Verse erhalten wir die 12 Mit¬
glieder des Männerhalbchors in der Aufstellung xatd £vyd, und zwar mit strengster
Gesetzmässigkeit. Denn jeder der 3 metrischen Hauptabschnitte enthält immer ein
Glied des Chors.

Der folgende Gesang des Weiberhalbchors (319—351), dem Enger gegen den
Scholiasten zu Vs. 321 und 354 und gegen Droysens Phantasien (Uebers. III. S. 139)
mit Recht seinen Standort auf der Orchestra angewiesen hat (Rhein. Mus. a. a. 0.
und Ausg. zu Vs. 321), liefert ein lehrreiches Gegenbild zu dem besprochenen Ein¬
zugslied der Männer. Abzusehen ist auch hierbei natürlich von den 2 Einleitungs
und Schluss-Tetram., welche die Führerin der Frauen spricht. Sonst zeigen uns die
übrig bleibenden choriambisch-logaödischenStrophen recht deutlich, wie ganz anders
Aristophanes diejenigen Chorlieder anlegte, welche er nachweislich nicht für einzelne

1) Uebrigens verlangt das schol. Putean. zu diesem Verse folgende Emendation gii[v] i/uol xo/j,iaeis-
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255

260

Choreuten bei der Aufführung bestimmte. Hier finden wir keine "Wiederholungen,
keine Sprünge der Gedanken. Jedem Versuche einzelne Stücke abzusondern werden
sich unüberwindlicheHindernisse entgegenstellen: die in derselben Construction ge¬
bauten langen Perioden wie 327—334 ifinXijdafisvii— waxi^ofisvi} — äqafisvri —
(psQovdcc oder 335—339 zvtpoysqovzag ctvdqccg — cpsqovzccg — ßaXavsvclovxctg — ansi-
Xovvxag, ferner an den Stellen, wo man vielleicht noch einen Anhalt für Abtrennung
suchen möchte, enge Verbindungen durch Relativa (z. B. äg 341. £y ofonsq 344) oder
durch starke Particeln (vvv 6rj ydq 327). Dagegen werden wir Recht daran thun mit
Enger zu Vs. 321 eine Theilung des Weiberhalbchors wieder in 2 Halbchöre anzuneh¬
men (nur dehnt Enger dieses Verhältniss fälschlich, wie wir uns oben überzeugt haben,
auch auf den Chor der Greise aus). Dann redet Vs. 321 mit Nvxoöixri die erste
Hälfte des Chors eine Person der noch schweigenden Chorhälfte an, welche 335 den
Gesang aufnimmt. Hiernach sind wir zu folgender Anordnung gelangt.

XOP. TEP. 6 a %ü>qsi, Jqdxrjg, i\yov ßddtjv, d xai xov m(iov dXyetg
xoq/jhov zodovzovl ßdqog %Xtaqüg(psqoov sXdag.
ij nöXX* deXnx' svsGziv sv xm jiaxqm ßim, cpsc,
snsl zig äv nox' i\XtiiG , m Sxqvfiödtaq ', axovöat,
yvvatxag, äg sßotixopsv
xax' olxov efitpavsg xaxöv,
xaxd (jbtv äyiov s%siv ßqsxag,
xazd x axqönoXtv ifidv Xaßsiv,
xXfi&Qoig dt xai poyXoXGiv
Ztt 7TQ07ZvXaiC( TCUXZOVVj

b ß' ceXX cog rd%i(Sxa nqog nöXiv Onsvümf.itv, w 0iXovqyt,
Önoag av avxatg sv xixXw d-svtsg zd nqifiva tccvt!,
o(f<xi zo noäyfjba zovz iveözijöavzo xai, nexijX&oi',

v [liccv nvqdv vriGavxeg ifinqijdtansv avxo%siqsg
nddag vno xprjcpov piäg, nqoax^v ds xrjv Avxmvog.

ö y' ov ydq fi<u %i\v ^^fiTjzq sfiov ^tinvxog &y%ccvavvx<xi'
snel ovds KXsofievTjg, og avzijv xazscs^s nqmtog,
artijXd-sv aipdXaxxog, aX/L
OjXtaC AttXOWtiXOVnvswv
m/sr onXcc naqadovg ifioi,
GfjAxqov s%tav ndvv xqißoh'iov,
mvtaV-, qVTioöVj dnaqdxiXtog^
12? szmv äXovzog. 280

6 6' ovxwg snoXiöqxifi iym xov ävdq sxsivov wp;
256—265 = 271—280.
266—270 = 281—285.

265

269

275
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€(f' snxaxaidsx ddnidag rtqbg xatg nvXaig xad-siidoop.
xadäl de tag Evqmid'i] S-sotg xs nädiv s%&qäg
syoa ovx aqa dxxjdoo naqoop xoXfiTJpaxog xodovxov;
[tiTj vvp £t sp xsxqanxöXsi xov\kbp xqonaXov tirj. 285

6 s' dXX avxb ydq [.toi xrjg bdov
Xomop sdxu ^wqlop
xo nqbg nöXip, xö dtfiöp, oi dnovörjp e%w'
xäncog nox s^afinqsvdofisp
xovv dvsv xavd-rjXiov' 290
mg sp,ov ys xa> '§vXoo xop w/xop s^mcäxarop.

6 c' dXX" Sficog ßaöidxsop,
XCci XO TtVQ (fVG'/JXSOP,

[irj p dnodßsd-9-ep Xäd-ji nqbg xfj xsXsvxfj xrjg bdov.
(pv (pv.
lov loi) xov xanvov. 295

o f' ws dsipbp, wVa§ 'HqdxXsig,
nqodnsdop fi ix xijg %vzqag
ädnsq xvcop Xvxxmda xäxp-d-aXfioo ödxpei'
xddxip ys Aij^piop xo nvq
xovxo nddji [itixccpjj. 300
ov ydq dp no-d-' wo' odd% sßqvxs xdg Xtjfjag tfiov.

b ij' dnsvds nqöd&sp £g nöXip,
xal ßorjd-si tri 3-sw,
rj nbx' avxjj [idXXop 1] vvp, m Aderig, äqr'fcoptp \
(pv (pv.
lov lov xov xanpov. 305

b ■&■' xovxl xo nvq syqijyoqsp ■S-swp sxaxi xal fjj.
ovxovp dp, sl xu> fiep %vXw -9-sifisdS-a nqüJxop, avxov,
xrjg dfiniXov cT sg xijp %vxqap top (papöp syxa&svxsg
axpapxsg stx ig xrjp -d-vqap xqiijdop sijunsdov(jbsv\

b t xap fjui) xaXovpxoop xovg [io%Xovg%aXwdip al yvvaXxsg, 310
ef/inifinqdvai, %qj) xdg -9-vqag xal xm xanpm nisXsiv.

0 tot' -d-ä^sd-D-a drj xb (poqxiop. (psv xov xanpov, ßaßaid%.
rig ijvXXdßotx* ap xov %vXov xmp sp 2dfi(o dxqaxrjyoov;
xavxl fisp rjörj xr\p qd%i,p -3-Xlßopxd (iov nsnavxat,.

b iß' dop (T sdxlv sqyop, da %vxqa, xop'dv&qax s^sysiqsiPj 315
xrjv Xaiindtf ij[h\n,spr\vonoog nqäxidx sfiol nqodoidsig.

[Koqvqp.] b a' dsdnoipa Nixt} %vyyspov, xap x* sp nöXsi yvpaixwv
286—295 = 296—305.
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%ov vvv rtaqsdtwtog -9-qccdovg -&ed-&ai tqoncäov t^iäq.
XOP. rYN. Koqvcp. Xiyvvv doxa <ioi xa&oqav xal xanvöv, w yvvaXxsg,

mdnsq nvqog xaojjbsvov dnsvdxsov idtl &&tzov.
f' cH[iix. tc netov nsTov, Nixodixr],

nqlv simsnqrjdd'av KaXvxtjv xrX.

cHjii,%. ß' ijxovda ydq xvcpoysqop-
rag avöqag sqqsiv, dzsl^xv * T^-

321
322

335
336

Koqv(f. iadov w. xovtl vi ^v\ mvöqsg novu> novrjqoi' 350
ov ydq not ccv yjqrßxoi y edqcov, ovo* svdsßstg tdö' dvSqsg.

Was das folgende Zankduett der zusammenstossendenChöre 352—386 betrifft,
so wird uns wol von vornherein zugestanden werden, dass nicht alle 12 Männer
einerseits und alle 12 Weiber andrerseits auf einmal sprechend diesen nach Rhyth-
mus und Inhalt äusserst bewegten Wortwechsel geführt haben. Und es scheint kaum
nöthig auf die Indicien hinzuweisen, die einer solchen Auffassung widerstreben wür¬
den: auf die namentlichen Anreden (ä Oeudqia 356. w ^Podinntj370), auf die Auf¬
forderungen1) (358. 370) und Fragen (356. 379 c. schol), welche nicht etwa ein
Halbchor an den andern, sondern jeder Halbchor an sich selber richtet. Es muss
demnach ein Theil der beiden Chöre zeitweise geschwiegen haben. Daher denn
Voss Uebers. nicht übel einen Mann und ein Weib den ganzen Streit ausfechten
lässt. Allein ich gestehe mich auch hierbei, ich meine aus triftigen Gründen, nicht
beruhigen zu können. Einmal nämlich ist man auch bei Vossens Vertheilung genö-
thigt Vs. 365

antov fiovov ^xqatvXXidog tm daxzvXm nqodsX&mv
zu erklären, wie der Scholiast und die neuern Interpreten thun: 2tqa%vXXidog ävtl
i(iov, eine Erklärung, welche ich für falsch halte. Wenigstens ist mir keine Stelle
in einer griechischen Komödie oder Tragödie bekannt, wo jemand sich selbst bei
Namen nennt, ohne dass dieser entweder appositionell zu fassen oder mit einer
starken Emphase gesagt ist, sodass der Name zugleich den Charakter der Person
angeben soll 2): wovon hier bei einem im Augenblick fingierten Namen nicht die Rede
sein kann. Diese Erklärung fällt nun weg, sobald wir annehmen, dass mehrere

1) Hierzu ist absichtlich nicht gezählt Vs. 381 'i/LinQijaov airijg ras xo/uccg. Denn mit diesen Wor¬
ten redet der Mann wol nicht seinen Genossen an sondern seine Fackel, wie ein Weib in demselben
Verse ihr Wasser anredet, und wie 315 der Topf, Wolken 1497 ebenfalls eine Fackel angeredet wird.

2) Vgl. z. B. Sophocles Ai. 98. '864, Oed. T. 1366, Phil. 64, überall mit Naucks Noten.
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einzelne Männer und Frauen der Reihe nach sich an dem Wortwechsel betheiligt
haben; da tritt dann Vs. 365 eine Mitstreiterin für ihre liebe Stratyllis ein. Und
für diese Annahme sprechen ferner die wiederholten Drohungen der Männer drein¬
schlagen zu wollen 357. 361. 364. 366, welche wol von verschiedenen Personen^
herrühren. Für diese Annahme spricht endlich die ganze Anlage dieser Streitscene,
auf die wir noch etwas genauer eingehen müssen. Erst von Ys. 371 an erfolgt in
regelmässiger Abwechselungund Schlag auf Schlag Frage und Antwort; es ist daher
keine Frage, dass von dieser Stelle bis zum Schluss in der That nur 2 Personen
(ein Mann und ein Weib) und zwar überall ein und dieselben mit einander hadern.
Ganz anders ist der Charakter des vorangehendenStückes. Bis 361 nämlich spricht
jeder der beiden feindlichen Halbchöre mehr für sich und zu sich; sie bereiten sich
auf den zu erwartenden Zusammenstossvor ohne schon handgemein zu werden. So
ist z.B. 360. 361 offenbar die Antwort eines Greises auf die Frage seines Kamera¬
den 356. 357. Es müssen also hier mehrere einzelne Mitglieder der Chöre-sich
unter einander besprochen haben. Nach dieser Vorbereitung tritt dann bei Vs. 362
ein Weib muthig vor: xal im\v löov naxa%dxa> xig. Bar stellt sich ein Mann entge¬
gen 364, allein sofort 365 tritt ein anderes Weib für ihre bedrängte Freundin ein u. s. f.:
ein avtmqoßconov dXXi\Xoig, das einen ungemein ergötzlichen und komischen Effect
für die Zuschauer hervorbringen musste. Vergegenwärtigen wir uns die scenische
Darstellung durch nachstehende Uebersicht, welche sich aus dem eben entwickelten
ergibt.

XOP. TEP. 6 a xovxl xb nqdyfi' i}(iXv löstv dnooddöxijxov %xsv'
£ßfjbdg yvvum&v ovxoGl -d-vqaaivav ßorjä-sT.

XOP. jTFiV. rj a xi ßdvXXetf ^ficcg; ov xi nov noXXal öoxovfisv slvai; 354
y.a\ fifjv [ASQog y 1 rjnäiv bqäx ovnoa xb (ivqioaxöv.

XOP. TEP. b ß' (0 Ouidqiaj xavxag XaXstv läöopsv xpöavxi;
ov TCsqixaxä'^ai, xb "ivXov xvnxovx' £%Qrjv xw avxag;

XOP. rYN. ij ß' -d-oöfiscSd-a dt] xäg xdXnidag %ij(ietg %«/i«t', bnmg äv,
jjv nqo^sqji xr\v y&qd xig, [lij xovxo (i s[inodi£rj.

XOP. TEP. o y' sl vij Jv ijörj xdg yvdd-ovg xovxoov xig ij die q xqlg 360
sxoxpsv caansq BovndXov, (pcovijv dp ovx dv sl%ov.

XOP. TYN. rj y' xal [lijv idov rcaxa'§dxw xig m erraff' sym naqs^o),
xov [ii] nox^ dXXij dov xvav x&v bq%£U>v Xdßtjxai..

XOP. TEP. 6 d' sl [itj Gtiumqaei, S-svcov ixxoxxiü xo yjjqag.
XOP. rYN. rj d' dnxov fjbövov^ 2xqaxvXXiäogxw daxxvXm 7TQOo"eX&oov. 365
XOP. TEP. b s xi <T, ijv önoöS* xotg xovövXoig, xi p iqydati xb det,vöv\
XOP. rYN. % s ßqvxovod aov xovg nXsvpovag xal xävxeq' i^a[iijö(o.
XOP. TEP. 6 c,' oix tax 1 dvijQ Evqinidov Go<p<öxeoog noi^x^g '
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!
XOP. PYN. V #
XOP: TEP. 6 c'
XOP. rYN. *V
XOP. FEP. 0 &
XOP. rrw. h s'
XOP. TEP. 6 f<
XOP. TEP. o c,
XOP. rYN.

\ q ',XOP. FEP. 6 <r
XOP. TEP. o c,'
XOP. TEP. o <?'
&0P. FEP. o s'
XOP. TEP. c /

0 C
xop. tep. c /o <g
XOP. rYN. V S'
xop. tep. ö k'
XOP. rYN. n s'

ovdsv ydq codi -dQSfi/J.' dvaidsg sGxiv mg yvvatxsc.
algobf/s%y riixstc -9-ovd'axog xr/v zäXmv, m ''PoSinn^. 370.
xi <f, m 3-sotg £%d-qd, Gv ösvq" vdmq s%ovG" äyixov,
xi dal Gv tzvq, m xv^ß*, ?%mv; mg Gavxbv sftmvqsvGmv;
sym jusv, Iva vrjcfag nvqav xdg Gag opiXac ixpdipm.
sym ds y , Iva xr)v Gr)v nvqdv xovxm xaxaGßsGaifM. 374
xoifiöv dii tcvq xaxaGßsGsic; XOP. TYN. rj c xovqyov xä% avxb ösi^st.
ovx oldd a' sl X7Jd* mg s%m xfj Xa\mddi Gxad-svGm.
sl qvfifia xvy%dvst,g e'xcov, Xovxqov y sym naqsl-m.
sfiol Gv Xovxqöv, m Ganqd; XOP. TYN. fj c,' xal xavxa vv/jMpHtov ys.
TjxovGag avxijg xov d-qÜGovg; XOP. rYN. rj q' iXsvd-sqa ydq slfii.
GyjqGm ff3 sym xijg vvv ßorjg. XOP. rYN. rj c' a)X ovx sd-' r)Xid£svg.380
EfinqrjGov avxr)g tag xöfjuag- XOP. TYN. r) c;' Gov sqyov, m%sXms.
ol\n,oi xdXag. XOP. rYN. ^ c;' jw-wv S-sq^ov t}v;
not d-fQfjjöv; ov navGsi; xi dqqg;
dqdm g\ onmg dfjßXaGxdvrjc.
aXX* avog eift' rjör; xqsfimv. 385
ovxovv ensidri ^vv sysig, Gv yXiavsXg Gsavxöv.

Wir erhalten also auf jeder Seite 6 redende Choreuten d. h. einen GxoX%og der
Männer und einen der Weiber und somit eine nicht zu unterschätzende Stütze für
die Richtigkeit unserer Vertheilung, indem dieselbe auf die Aufstellung der beiden
Halbchöre basiert ist. Wahrscheinlich zogen die Weiber xavd Gtoi%ovg ein, und der
Männerchqr gieng aus seiner frühern Stellung xaxd "Qvyd in die der Weiber über, um
diesen eine gleich lange Schlachtreihe entgegenzustellen. Die mit c,' bezeichneten
Flügelchoreuten, welche von 371 ab mit einander hadern, sind wol die beiderseitigen
Chorführer, für die es als Commandeure sehr angemessenist den Streit länger als die
andern zu führen.

1

III.
Der Chor in den Ekklesiazusen.

Dass noch niemand die Epiparodos in den Ekklesiaz. 478—503 unter einzelne.
Chorpersonen zu vertheilen unternommen hat, darüber darf man sich wol wundern.
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So in die Augen springend sind hier die Wiederholungen derselben Gedanken, die
abgerissene aufgeregte und fast nur aus Aufforderungen und Fragen zusammenge¬
setzte Redeweise, so sicher leiten in der Auswahl derjenigen Verse, denen die Gho-
reutenbezeichnungen vorzuschreiben sind, für den proodischen Theil 478—482 die
sprachlichen, für den antistrophischen 483 — 492 = 493 — 503 die sprachlichenund
metrischen Indicien: dass ich es nicht einmal nöthig zu haben glaube meine Verthei-
lung in ausführlicher Darstellung, wie es für die Acharner und die Lysistrata
geboten schien, zu rechtfertigen und zu begründen. Ich will sofort die Vertheilung
vornehmen und nur in Gestalt kurzer Noten die jene fordernden und bestimmenden
Gesichtspuncteangeben.

XOP. r[ a spßu, %mosi. 478
r\ ß' u(j i'ßtt, toSv avöqöav tig f/[üy bßtvg inaxoXov&tt;
i} y' ßtqsepov, ßxortsi. 480
tj d" (pvXatts ßavtijv aßfpaXäg, noXXol ydq ol navovqyoi,

fiifj 7iov mg sx xovTUGd-evdov to ßyrnka xaza(fvXä§fj,
tj s' aXX mg (idXißta toXv noäolv enixtvnmv ßccdife'

rjfiTv cT äv alßyßvi\v (psqoi
näßaißi naget totg dvdqäßiv to n^äyfia tovt eXsy%d-ei>. 485

tj c,' Ttqbg tavta ßvßtsXXov asetv-
trjp, xal nsqißxojiovfidpij
td nävü 1 öoa, xdxsißs (Meineke Vind. S. 194) xal
tax de^idg, jiij ^vfKfoqd ysvqßstai to nqäy^a.

r\ £' äXX* syxovMfisv toü tönov ydq eyyvg eßfitv qdri
od'EvnsQ sig sxxXrjßiav mq^m^s^f, ijvix' Jjßsv. 490

% tj' rrjv <T olxiav e^sßtP bq&v o9~svTtsq tj ßtqatrjyog
sGlf ij to Ttqäyii evqovß* o vvv söo^s totg noXitaig.

r} &' mat slxog ijfiäg fiij ßqadvveiv ißt sTCava/nvovßag,
nmymvag i^fjqtij[isvag,
fiij xai tig fifiäg btpstai xrjiiüv %ßmg xatsinfi; 495

478) „Schnell vorwärts!" Vgl. 483 ßäfoü. 489 iyxoväfMv.
479) „Dass uns nur kein Mann bemerkt !u Vgl. 482. 484 f. 488 ^ gufj.<fo(>d xrl. 495.
480) „Darum vorsichtig umgeschaut!" Vgl. 481. 486 ff. nsQtaxonovftiy^.
483) Ueber das auffordernde «IIa, das häufig Personenwechsel andeutet, s. m. Diss. S. 14 f.; hier

findet es sich so noch 489. 496.
493f.) „Kasch umgekleidet!" Vgl. 496ff. fieTaaxeuateaaui^y 500f. xul /j.^ ßqdd'uv — «l£ iniiyov.

502. änaaa xai uian adxov xrh Denn dlX Intiyov ist, wie in unserm Text geschehen, zum vorher¬
gehenden zu ziehen nicht zum folgenden, wie fälschlich die Ausgaben interpungieren. So entsteht der
erst durch den Gegensatz abgerundete Gedanke: „zaudert nicht — sondern eilt" und der kräftige
Einsatz der letzten Sprecherin: änaaa xal. Demzufolge tritt auch in Antistr. und Str. an denselben
Versstellen Wechsel der Person ein: 502 = 491. 500 = 489. 496=486. 493 = 483.
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ij i aX£ da devo sni ffxiäg
el-d-ovGa nqog to tsi,%iov,
naqaßXsTCovaa fhaxeqm,
nakiv jisxaoxsvafcs öavxtjP avS-tg ijnfQ rj(f-9-a.

fj mx xai fiij ßQcidvv_, wg xijvds xal drj xijv GxQaxqyov qfiwv 500
%taQov(Sav &'§ ixxlrjGiag 6qm/j,sv, aX)? snsiyov.

ri iß' anada xai (tidsi tiäxov nqo %aXv yvä&oiv e%ovtfa'
%avxai ydq rjxovffiv nakai xo &/jm,a rovt s'xovöai. 503

Man hat das vorstehende Recitativ der aus der Ekklesie zurückkehrenden Wei¬
ber „ein sehr mattes Chorlied" (Fleckeis. Jahrbb. Supplementbd.III S. 275) geschol¬
ten, wol nur weil der richtige Einblick in die scenische Darstellung desselben fehlte.
Denn allerdings, wenn man dieses Ohorikon entweder vom ganzen Chore oder vom
Chorführer allein (so Westphal Metr. 2 II S. 494) vorgetragen denkt, so muss das
eine immerfort von derselben Person variierte Thema „lasst uns eilen im gehen (478
—492) und im umkleiden (493—503), damit uns die Männer nicht überraschen" er¬
müdend auf den Leser wirken. Der Dichter schiene alsdann seinen eigenen in eben
dieser Komödie geäusserten Wahlspruch Ys. 583

mg to xayvvsiv yaqixuiv \ksxs%ti nXsidxov rcagä xoldi ■3-saxaXg
an diesem Orte gänzlich vergessen zu haben. Frisch und lebendig aber wird die
Scene, sobald wir die erregten Frauen hastig nach einander ihre Besorgniss aus¬
sprechen, und jede für sich die andern zur Eile antreiben lassen. "Wir fanden nun
3 £vyd Choreuten, im Proodikon, in Str. und Antistr. je 4 Personen, also einen
Halbchor. Wo ist die andere Hälfte? Sollte sie in der Orchestra gestanden und
hier nur geschwiegen haben? Dagegen spräche freilich die Analogie der übrigen
aristophaneischen Stellen, an denen wir einzelne Choreuten declamieren sahen, indem
dort überall alle 24 der Reihe nach zum Vortrage gelangten. Jedoch um diese
Frage zu beantworten, ist es nöthig etwas genauer auf die Beschaffenheit des Chors
in unserm Stück einzugehen.

Wir besitzen eine eingehendere und doch auch nur gelegentliche Besprechung
des Chors in den Ekklesiaz. von Enger in Fleckeis. Jahrbb. Bd. 68 S. 257 f. u. 260f.
Ich werde manche treffende Bemerkung dieses Gelehrten aufzunehmen und zu erwei¬
tern, aber auch manche Behauptung zu verwerfen haben. Im voraus sei noch be-~
merkt, dass ich in der seit Carl Beers (Ueber die Zahl der Schauspieler bei Aristoph.
Leipz. 1844) Blick ins schwanken gerathenen Personenbezeichnung namentlich im
Anfang und Schluss der Komödie Bergk gefolgt bin, wenn nicht eine Abweichung
angegeben ist.

Mit Vs. 30 f.
MQa ßadi&iv, wc 6 xtfov% aqxiwg

3*
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rjfiwv nooQiövxmv ösvxsqov xsxöxxvxtv
zieht ein Weiberchor in-die Orchestra 1) ein. In dem folgenden Gespräch zwischen
Praxagora und TY. A. werden 7 Choreuten namentlich aufgeführt als ankommende
{KXsivccqsxijv xal Sooöxoäxrjv 41. xal OiXuivsxriv 42. Mefoazi%i]v 46. TsvdKSxqäxTjV
49. tijv 0doda>Qrjxov xal XaiQyxddov 51) und dann hinzugefügt:

6qäi TtQoßiovöag %dxsQag noXXdg ndvv
yvvaXxag, 6 m ixeq s6x bcpsXog sv xjj noXsi.

Es ist also dieser Chor der Frauen aus der Stadt. Er schweigt während der nun fol¬
genden von Praxagora geleiteten Vorbereitungen für die Ekklesie vollständig (denn
auch 43—45 gehört nicht ihm an, wie Bergk vermuthet, sondern ist mit Meineke Adn.
crit. S. XXXII der Praxagora zuzuweisen)und gibt nur durch pantomimische Zeichen
seine Meinung zu erkennen (s. Vs. 72). Nachdem alles für den bevorstehendenStaats¬
streich erwogen, die Umwandelungin Männer vor sich gegangen, die Barte umgebun¬
den sind (268 ff.), fordert Praxagora den Chor auf Vs. 277:

ßadi^sT, qdovöai (isXog
nqsGßvxixov ti, xbv toötcov fjupov^svai
xbv xwv dyooixwv,

und TY. B. fällt ein:
sv Xsysig' f^istg 6s ys

7iQoim[i£V avxdov. xal ydq ixsqag oHoficu
£x xwv dyq/Zv sg xrjv nvxv r{%siv ävxixqvg
yvvutxag.

Nach diesen Versen kann man das 289 anhebende Bauernlied auf doppelte Weise
auffassen, entweder als von den städtischen Frauen nur im Sinne der Landleute ge¬
sungen, oder von wirklichen nunmehr die Orchestra betretenden Landfrauen, die auch
schon Männertracht angelegt haben (Vs. 289 uivdqsg)i vorgetragen: je nachdem man die
Worte der Praxagora oder der TY. B. betont. Der erstem Ansicht ist Enger a. a. 0.
S. 257, wie es auch schon der Scholiast war, der zu Vs. 289 bemerkt: xovx saxl xo
p,sXog b slnsv svöov avxatg xo dyqoixixöv:allein ich glaube entschieden mit Unrecht.
Denn Vs. 300 f.

bqa cf ortcag wd-^ao^sv xovdös xoi'g e£ aüxswg
tjxovxag

beweist, dass der diese Stelle singende Chor Städter vor sich in die Volksversamm¬
lung wirklich, oder wenigstens für die Zuschauer, gehen sieht und sich bestimmt von

1) Nicht auf der Bühne, wie Agthe (Die Parahase und die Zwischenacte der altatt. Kom. 186G
S. 170) als feststehend glaubt angeben zu können. Uebrigens lasse ich mich auf die Widerlegung
der von Agthe über unsern Chor entwickelten und meist auf Schönborn beruhenden Ansichten ab¬
sichtlich nicht ein, um denselben nicht noch zu einem Anhang zu seinem Anhang zu seinem unglück¬
lichen Buche zu veranlassen.
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diesen unterscheidet; vgl. das schol. zu diesem Vs. öqcL ävögug rcqodiövxag sv %y sx-
xkrjaia. Diese uv6qsc können aber keine andern sein als die in Männer verkleideten
Weiber aus der Stadt. Wir müssen daher 2 Halbchöre unterscheiden: einen, der
Vs. 30 anrückt d. s. die städtischen Frauen, und einen, der Vs. 289 die Orchestra
betritt und unter Absingung eines Liedes über sie hinwegschreitet d. s. die Frauen
vom Lande. So scheint auch Bergk zu urtheilen, welcher Praef. S. XX zu Vs. 30.
31 anmerkt: „prodeunt mulieres passim, sed dimidia tantum chori pars, urbanae mu-
lieres: rusticae postea demum accedunt", freilich ohne die Stelle zu bezeichnen, an
der er sich den Einzug der mulieres rusticae denkt. Denn die 4 iamb. Tetram. 285
—288 spricht nicht etwa der Chorführer der Landleute sondern der Städter, derselbe,
welcher Vs. 30 f. sprach; wie das schon die Worte Vs. 288 svdvöfisvm töl^^a trjh-
■/.ovtov zeigen, mit denen die Anführerin der Stadtfrauen auf den von Praxagora ge¬
brauchten und nur von den Stadtfrauen gehörten Ausdruck Vs. 106 TÖl^rnia voXpco-
fisv toöovtov. offenbar anspielt. Dass wir aber jenes ^isXoq nqsößvtixöv, _ welches Pra¬
xagora dem Chore der Stadtfrauen zu singen auftrug, nicht zu hören bekommen, darf
uns nicht "Wunder nehmen und wird auch den Zuhörern, die sich das Lied hinter der
Scene gesungen denken mussten, nicht anstössig erschienen sein, da sich bei Aristo-
phanes Beispiele genug finden, die gerade diese Idealität beim Zuschauer vorausset¬
zen; vgl. m. Diss. S. 43 f.

Der Abzug der Schauspieler und der beiden Chöre nach der Ekklesie fand hier¬
nach in folgender Weise statt. Zuerst entfernen sich Praxagora, TY. A. und TT. B.
auf der Bühne gemäss Vs. 279 f. r/fistg (d. s. die Schauspieler) 6s ys nqoibajisv uvt&v
(d. i. der Halbchor der Frauen aus der Stadt; falsch versteht diese Worte Meineko
Vind. S. 189). Ihnen folgen also auf der Orchestra die Stadtfrauen 285. Dann rücken
diesen 289 die Landfrauen nach und sind 310 über die Orchestra geschritten. Dieser
letztere Halbchor zerfällt aber wiederum in zwei Theile, von denen der erste die
Str. 289—299, der zweite die Antistr. 300—310 singt. Dass dem so ist, beweisen
deutlich die Worte des ersten Theilchors, mit denen er den nachfolgenden anredet
Vs. 293 f.

aXX' , m Xu()i.Ti[il6'r]
xal 2[iixv&s xal Aqäxijg,

, snov xarsTCsiyrnv.
So konnten nicht alle Choreuten, also auch die namentlich angeredeten selber, sprechen
sondern nur die vorangehende Hälfte derselben. 1) Es ist demnach die Anordnung der
behandelten Chorpartien folgende.

( 30. 31 &qcc ßa6it,eiv xxX.
Koqv(p. yvv. ix r^c nölsux; ! 285—288 wqcc rrQoßaivsiv xtX.

1) Hier bietet auch zufällig der Rav. die richtige Personenbezeichnung, indem er (bei Invern)
vor 289 u. 300 HMIXOPION schreibt.
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'Bf^x-« yvv. ix tmv uyqäv

'Hni%.ß'yvv. ix tmv a'yqwv

289 ff. yu>q<Ü>iisv sig~ ixxXqßiccv, «yd^g" t]Tceikrjiie yag
6 S-sdfio&itTjg xv X.

300 ff. Öqcc (T onmg ood-fJGOfJsv lovads zotig £§ adtsoag
r\xovtag xxX.

Man beachte nun wol, dass während der eine Halbchor eine längere melische Partie
absingt, von dem andern nur der einzige Chorführer und auch dieser nur 2 Trim.
beim Einzüge und 4 Tetram. beim Abgange des von ihm geführten Halbchors recitiert.
Ja mich will es fast bedünken, als ob ihm durch den gleichen Anfang seiner beiden
Kommata (wqu ßadi&w und mqa nqoßaivsw) die leichte Aufgabe mnemonisch noch mehr
erleichtert werden sollte.

Dasjenige Chorikon, welchem wir demnächst in unserm Stück begegnen, ist die
Epiparodos, die von 12 Chorcuten vorgetragen wird, wie im Eingange meiner Aus¬
einandersetzung dargethan ist. "Wir werden jetzt, nachdem wir die durchgehende
Theilung in 2 Halbchöre erkannt haben, nicht mehr zu der Annahme geneigt sein,
dass die übrigen 12 Personen des Chors ohne ein Wort zu sprechen zugleich mit dem
sprechenden Halbchore ihren Einzug hielten. Im Gegentheil müssen wir wegen Vs.
491 f.

z^v 6 olxiav s^sßd- boav od-evmq jj (StQazijyog
s<fd? ft %6 7TQay(i evqovd' o vvv eöo'§s tolg noXhaig

behaupten, dass die hier auftretenden Chorpersonen die Weiber aus der Stadt sind
oder vielmehr vorstellen. Denn nur sie kennen das Haus der Praxagora vor dem
nur sie den Vorübungen zur Volksversammlung beiwohnten; nur sie können Praxagora
ihre otQamjyög nennen.

Suchen wir die Gliederung der Komödie durch den Chor weiter zu verfolgen, so
muss das fehlen der Stasima und der Parabase auffallen. Wie wurden die Pausen
ausgefüllt? Es ist eine sehr glücklicheVermuthung von Enger a. a. 0. S. 261, dass
dies durch Ballet geschah. Diese Vermuthung gründet sich vornehmlich auf die am
Ende der Ekklesiaz. 1138 genannten fisigaxsg, die von Enger richtig als Tänzerinnen
erklärt werden. Und doch lässt sich gegen Engers Ansicht, so wie dieselbe von ihm
vorgetragen wird, zweierlei einwenden. Einmal wenn Aristophanes zur Aufführung
seiner Ekklesiazusen ausser den legitimen und geschulten 24 Choreuten noch obenein
eine Anzahl Tänzer geliefert erhielt, so will das schlecht stimmen zu der aus dem Stück selber
ersichtlichen geringen Leistungsfähigkeit der damaligen Choregie. Das wäre ja eine
grössere choregische Leistung gewesen, als wir sie selbst in den früheren aristopha-
neischen Komödien erblicken. Sodann hat Enger nicht die Stelle angegeben, an der
die Ankunft der Tänzerinnen vom Dichter angedeutet wird. Dies ist aber erforderlich,
schon um zu wissen wo ihre Thätigkeit beginnt. Ich meine, diese Stelle kann keine
andere sein als Vs. 503
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; %avtai yäq rjxovdiv nähen, xb ßXW 01 low e%ovaat.

Bei diesen Worten sieht fj iß' der Stadtfrauen, die ihre Männerkleidung indess noch
nicht abgelegt haben (506 ff.), zu gleicher Zeit mit Praxagora (500 f.) auch andere
Weiber (xavtai) ankommen, welche schon im Frauencostume sind. Denn td atfipa
toüto „diese Tracht da" bedeutet die Tracht, welche an den Tänzerinnen sichtbar ist,
das Weibergewand. Das für den Leser allerdings unbestimmte rovro konnte natürlich
für dieZuschauernicht undeutlich sein.DaherwirMeinekesConjecturVind.S.195tö ö^ftaro
nqlv s%ov<sai bei unserer auf die scenische Darstellung basierten Erklärung leicht ent¬
behren können. Auch ein zweites ebenda von'Meineke geäussertes Bedenken scheint
nunmehr auch ohne Textesänderung sich heben zu lassen. Vs. 509 f. fordert Praxagora
jemand (man hat bis jetzt nicht zu sagen gewusst wen?) auf, den Choreuten bei ihrer
Umkleidung behülflichzu sein:

xal (isvtoi Cv [iiv ravtag xaxevTQsm^e.
Hierzu bemerkt Meineke: „non apparet quae sit illa, cui Praxagora mutandarum chori
vestium iniungat negotium. Et omnino quid opus erat tali opera? Hinc suspicor ravtl
pro xamag scribendum esse, ut chorum ipsum compellet Praxagora eumque haec recte
curare admoneat". Allein wir haben ja jetzt jemand, der sehr geeignet erscheint die
Garderobe des Chors zu ordnen, nämlich die in der Decoration gewiss erfahrenen
Tänzer. An diese wendet sich Praxagora mit jenen Worten.

Sehen wir zu, wie man bisher Vs. 503 erklärt hat. Enger a. a. 0. S. 257 versteht
unter den abtat, die Frauen, welche mit Praxagora auf der Bühne nach der Volks¬
versammlunggegangen waren, also doch wol die Schauspieler TY. A. und TY. B. Aber
ihr auftreten ist für die fernere Exposition des Stücks vollkommen überflüssig und
durch gar nichts motiviert. Bichtiger sieht Carl Kock Fleckeis. Jahrbb. Supplementbd.
III S. 274 in den amai die zweite Hälfte des Chors. Freilich kann ich diese Inter¬
pretation nicht in dem Sinne billigen, dass hier wirklich der zweite Halbchor, also
die Frauen vom Lande, in, der Orchestra eintreffen. Denn auch von diesen finden
wir im ganzen weitern Verlauf der Komödie keine Spur. Wol aber ist Kocks Erklä¬
rung insofern die richtige, als durch die amai, die Tänzerinnen, der Ersatz für die zweite
Chorhälfte geleistet wird. Und in diesem Sinne, aber nur in diesem, hat auch der
Scholiast Becht, wenn er die gegen Schluss des Stückes mit nsiqaxeg bezeichneten
Tänzerinnen erklärt zu Vs. 1138 als tag %ov %oqov.

Wir stehen auf dem Puncte, wo wir unsere Ansicht über den Chor in den Ekklesiaz.
aussprechen können ohne hoffentlich beschuldigt zu werden, dass wir von einer vorge-
fassten Hypotheseausgegangenseien. Aristophanes erhielt bei der finanziellen Noth
Athens für seine Komödie vom Choregen nur 12 ordentliche in Gesang und
Declamation geübte Choreuten und ebensoviel Tänzer. Es war vielleicht das erste
Mal, dass er sich der vollen Hälfte der ihm zustehenden Chorpersonen schmerzlich
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beraubt sah. Er suchte daher durch geschickte Verwendung des ihm gelieferten Per¬
sonals den Ausfall möglichst zu verdecken und wenigstens den Anschein eines voll¬
zähligen komischenChors zu retten. Deshalb Hess er einmal die Theilung in 2 Halb¬
chöre eintreten und hielt dieselbe, so lange der Chor redend und handelnd in das
Stück eingreift, fest. So erklärt sich ferner die auffallendeSchweigsamkeitdes ersten
30 ankommenden und 285 abgehenden Halbchors der Stadtfrauen: es wurden dazu die
Tänzer verwandt, deren einem nur 6 leichte Verse an 2 sehr markierten Stellen einge¬
übt zu werden brauchten. Darauf betreten 289 die 12 ordentlichen Choreuten als
Halbchor der Landfrauen unter Gesang, die Orchcstra; dieselben kehren 478 dahin zu¬
rück, hier in der Rolle der Stadtfrauen, und führen unter einander eine Dialogpartie
aus, die mit Präcision und in rasch einfallendemWechselgesprächabgespielt werden
musste und daher eine tüchtige Declamationsfertigkeiterforderte. Warum stellen aber
die Choreuten hier die Stadtfrauen vor? Auch dieser Umstand findet bei unserer An¬
nahme seine Erklärung. Der Dichter musste den städtischen Halbchor, den der Zu¬
schauer bis dahin nur schweigsamdastehen gesehen und für den er doch gerade das
meisste Interesse hatte, auch einmal handelnd und declamierendeinführen: dies konnte
aber nur durch die geschulten Choreuten ausgeführt werden. Deshalb übernahmen sie
sowol das Bauernlied, die Parodos der Landleute, als auch den Dialog der Frauen
aus der Stadt, die Epiparodos.

Von jetzt an gehört der Chor nicht mehr zur Handlung, er existiert bis auf den
Schluss für sie nicht mehr. Daher konnte auch das an sich schon lockere Band, wel¬
ches die beiden Halbchöre der Stadt und Landfrauen unter einander vereinigte, sich
lösen. Die letzteren, die wir nur einmal über die Orchestra marschieren sahen, kehren
nicht mehr in dieselbe zurück, sondern begeben sich direct von der Ekklesie aufs Land.
Ihre Stelle nehmen die Tänzerinnen ein, die wenn auch nur lose, doch bis zu einem
gewissen Grade mit der Fabel des Stücks und dem übrigbleibendenHalbchor verknüpft
sind. Denn auch sie erscheinen, 12 an der Zahl, in Weiberkleidern wie dieser, auch
sie kommen mit Praxagora von der Volksversammlung. Der Unterschied zwischen
ihnen und den Choreuten in der äusseren Erscheinungbeschränkt sich darauf, dass sie,
wie es für Tänzerinnen passend war, in jugendlicherem Costume auftreten: und so
werden sie denn (dies sei wegen Carl Kock a. a. 0. S. 288 bemerkt) mit der Benen¬
nung neiQaxsg von den Choreuten,die n i e anders als ywatxsg heissen, bestimmt unter¬
schieden; vgl. bes. Vs. 1125 mit 1138.

Um nun ein Bild von der Art und Weise zu gewinnen, wie durch die vereinte
Thätigkeit des Chors und der Tänzer die Zwischenacteausgefüllt wurden, können wir
den Ausgang der Komödie heranziehen, in dem das gesammte Bühnenpersonaltanzend
die Scene verlässt. Alles, was hier von 1127 ab dem Chore zugetheilt wird,
spricht und singt der Chorführer bis 1179, wie Bergk richtig Praef. S. XXIII angibt;
von Vs. 1180 an begleitet der ganze Chor mit jenen Ausrufen sval sval, die sicherlich
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"bei der Aufführung grössere Ausdehnung hatten als in unsern Handschriften, das Ballet
der Tänzer und gibt durch diesen seinen Gesang den Tact für die Pas an, nachdem
der Chorführer mit den Worten 1179

aiQstJxF ävm, iai, loci
das Zeichen zum Anfang des Tanzes und Gesanges gegeben hatte. Aehnlich werden
auch in den Pausen der Komödie die Productionen der Tänzer durch solche tactange-
bende Hyporchemen,die in nicht viel mehr als Ausrufungenwie tval u. dgl. bestanden,
von dem Chore begleitet worden sein. Die letzte Tanzscene ist von Enger richtig be¬
schrieben worden; auch halte ich es mit Enger für einzig richtig Vs. 1144ff. dem
Chorführer zu geben, wovon Bergk in der zweiten Auflage mit Unrecht abgegangen
ist. Nur eins ist gegen Engers Ausführungzu erinnern. Durch die an den JE2. ge¬
richteten Worte des Chorführers 1151 ff.

aÄX* ovx ayeig
tacdi (sc .(isiqaxag) Xußmv; sv oam de xataßalvsig^ iym
sTtctöoficu (likog rt [isXXoöemvtxov

wird nur dieser, nicht aber auch die Mädchen (Tänzer) aufgefordert von der Bühne
auf die Orchestra herunter zu kommen. Denn die letzteren haben natürlich auf der
Orchestra ihre Tänze ausgeführt und gleich bei ihrem erscheinen 503 dieselbe betreten.
Die Worte &tä ovx äyetg iccödl Accßoav; bedeuten „führe diese da hinweg, nachdem du
sie aus unsern Händen übernommenhast". So beginnen denn 0EP. (1137 f.) und JE2.
(1165 f.) den Reigen, ihnen folgen die Tänzer (1166 f.), den Schluss macht der sin¬
gende Chor.

Wir sind zu einem Resultat gelangt, das für die Geschichte des attischen Chors
nicht ohne Interesse sein dürfte. An Stelle der allgemein gemachten aber auch sehr
allgemeinen Bemerkung, dass der Chor in den spätem Stücken des Aristophanes in der
Auflösung begriffen sei, können wir an einem bestimmtenBeispiel aufweisen, wie dieser
Verfall vor sich gieng, nämlich durch das eindringen der Tänzer in die Choreutenmasse.
Im Plutus finden wir dies Verhältniss gegenüber den Ekklesiazusen offenbar noch
weiter vorgeschritten. Was in diesem Stück mit der PersonenbezeichnungXOP. ver¬
sehen ist, scheint, wie schon von verschiedenen Seiten bemerkt worden ist, einzig und
allein der Chorführer vorgetragen zu haben. Auch hier aber war, wie aus Vs. 288 ff.
ersichtlich ist, das Ballet die Hauptthätigkeit des Chors; und so wird der Dichter für
seinen Plutus 1) sogar nur einen in Gesang, Declamationund Tanz gleichmässig geübten
Choreuten (wahrscheinlich bildete sich ein solcher neuer Künstlerstand aus den Tänzern
heraus), im übrigen aber blosse Tänzer zur Aufführungerhalten haben, wie wir in den
Ekklesiazusen den Chor aus jenen beiden Bestandtheilen zu gleichen Theilen zusammen¬
gesetzt erkannten.

1) S. Proleg. de com. bei Bergk S. XXX 7 iniXmov o» x o&iy°*> S. XXXIV 4 ^opwv leisQrjTM,und
vgl. Böckh Staaten, der Athener* I S. 606 f.
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IV.

Der Chor in den Vögeln Vs. 310—450.

Es ist nicht etwa willkürlich, wenn wir bei Vs. 450 einen Abschluss in der Ent¬
wicklung der Komödie ansetzen. Hier grenzt sich vielmehr in der That eine Scene
ab, wie auch Köchly in seiner Abhandlung über die Vögel des Aristophanes (Züricher
Gratulationsschrift zum fünfzigjährigenDoctorjubiläumBöckhs. 1857) S. 9 die zweite
Scene des ersten Acts bis hierher reichen lässt, welche er passend „die Verständigung
Vs 211—450" benennt. Zeigt somit der Gedankengang, dass der 451 beginnende
Chorgesangvom vorhergehendenabzutrennen und zum folgenden zu ziehen ist, so be-
weisst dasselbe die äusserliche Form, ich meine die von W. Heibig im Rhein. Mus.
N. F. XV. S. 251 ff. nachgewieseneResponsion 451—538 = 539-626, in welchen
Abschnittendas „Sonst" und das „Künftig" sich entsprechen. Vgl. Oeri de responsio-
nis apud Ar. rationibus atque generibus. Bonn. 1865. S. 25 und in Fleckeis. Jahrbb.
1870. S. 356.

Der erste Abschnitt des ganzen zu behandelnden Stückes ist 310—326, enthaltend
einen Dialog zwischen dem Chor und König Epops, in welchem letzterer dem Vogelchor
die Ankunft von Peithetairos und Euelpides mittheilt. Die Vögel in höchster Aufre¬
gung anfänglich in dochm. Trim. (Vs. 310. 315) sprechend gehen dann zu den ruhigeren
troch. Tetram. des Wiedehopfs über. Indiz für einzeln redende Choreuten ist in die¬
sem Theile namentlich die Wiederholung desselben Gedankens sowol in den Fragen
des Chors als in den Antworten des Wiedehopfs. Epops wiederholt fortwährend seine
Aussage von der Ankunft zweier Männer, der Chor fragt wegen der Unglaublichkeit
der Mittheilungimmer von neuem danach. S. die Fragen 315=319 = 323. 323=325
u. die Antworten 317 = 320 = 324. — Den zweiten Abschnitt bilden die beiden Stro¬
phen 327—335=: 343—351. Der Chor ist empört über den Verrath des Wiedehopfs
und wendet sich racheschnaubendin der Str. gegen diesen, in der Antistr. gegen seine
Schützlinge Peithetairos und Euelpides. Ausserdem sind der Str. wie der Antistr.
zwei troch. Tetram. angehängt. Dass diese von andern Personen des Chors gesprochen
wurden als die voranstehendeStr. resp. Antistr., zeigt die Gegensätzlichkeit des Gedan¬
kens Vs. 336:335 und Vs. 352:351, welche im ersten Falle auf der Hand liegt, im
zweiten darin besteht, dass derVs. 352 zu sprechen anhebende längeres hin und her
reden unterbricht und zur That auffordert. Wer spricht nun die Tetrameter? Der
Chorführer, an welchen zu denken zunächst liegt, an den auch Rossbach u. Westphal
Metr. 1- III S. 199, Hornung de partibus comoed. Graec. Berol. 1861 S. 11, Donner
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in s. Uebers. u. a. gedacht haben, kann es nicht sein wegen der Frage und Aufforde¬
rung Vs. 353 nov 'od* o ta^iaq%og; inccysim tb dsfyöv xsQag. Denn alsdann würde
der Chorführer nach sich selber fragen, da wir verständiger Weise unter dem ta^iaq^oQ
nur ihn, den wirklichen Anführer des Zuges, verstehen dürfen. Der ganze Chor, also
auch der t. selbst, kann ebenso wenig der fragende sein. So bleibt nur übrig, die
Verse einzelnen Choreuten zuzuweisen. Und ebendafür sprechen wie die Aufforderung
Vs. 353 so auch die Vs. 344 ff. erfolgenden Aufforderungen. Vgl. ferner in der Str
Vs. 328=333f. In den folgenden troch. Tetram. bis 386 zeigen ebenfalls einmal die Auffor¬
derungen der Choreuten unter einander 364 u. 365, sodann die Verschiedenheitder Ansich¬
ten des Chors über die Behandlung der Feinde, welche in den Versen 369 f. u. 374 f.
einerseits und 381 f. andrerseits deutlich zu Tage tritt, dass auch hier verschiedene
Sprecher anzunehmensind. Mit dem Ausdruck Vs. 381 cog r^iZy doxei setzt sich der
hier sprechende Choreut in offenbarenund ausgesprochenenGegensatz zu einem Theile
seiner Genossen.

Unternehmen wir, bevor wir zur Besprechung der letzten noch übrigen Chorkom¬
mata schreiten, die Vertheilung der bis jetzt von uns behandelten an die einzelnen
Choreuten, so finden wir in dem ersten Abschnitt 310 — 326 im ganzen 7 einzelne
durch die Gegenreden des Wiedehopfs getrennte Aussprüche des Chors, nämlich Vs.
310. 315. 319. 322. 323. 325. 326 je einen. Von diesen gehört indes, wie nähere
Betrachtung lehrt, der vierte und fünfte Ausspruch des Chors zusammen. Derjenige
Choreut, welcher Vs. 322 f. sagt:

d> [ityKlTov e^ocfiagtcov «f otov ^tqäcprjviycöj
nmg Xsystc;

wird nur für einen Augenblick durch Wiedehopfs schnell dazwischen geworfene, Worte
H^rtm (poßij&Äs tov köyov

in seiner Frage unterbrochen und fährt dann in demselben Tone wie vorher fort:
vi (i slqyäaut;

Demnach haben wir hier nur 6 hinter einander redende Chorpersonen anzunehmen.
Ebensoviel Choreuten ergibt der zweite Abschnitt 327 — 335=343—351, wo in Str.
und Antistr. an derselben Versstelle (333 = 349) Personenwechseleintritt, den hier wie
dort eintretender Sinnabschluss und Wechsel des Metrums (Uebergang des ana¬
pästischen Khythmus in päonischen) bestätigt. Bieten also Str. und Antistr. 4 Cho¬
reuten, so wird durch die angehängten troch. Tetram. 336 f. und 352 f. auch in die¬
sem Theile die oben gefundene Sechszahl erfüllt. Und genau derselben Choreutenzahl
begegnen wir schliesslich in den nun folgenden Tetram., indem wir Vs. 364. 365. 369 f.
374 f. 381 f. 385 je einen in sich abgeschlossenenAusspruch des Chors und dem ent¬
sprechend je einen Choreuten haben.

Unsere Untersuchung hat bis jetzt 18 der Reihe nach sprechende Mitglieder des
Chors ergeben und zwar in der Aufstellung xatu gtoT%ov, da jeder der drei Abschnitte
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gerade 6 Personen darbot. Wir sind im vorliegenden Falle in der Lage, die Auf¬
stellung des einziehenden Vogelchorsauch aus einer andern Stelle der Komödie ersehen
und daher unser unabhängig davon gefundenes Ergebniss controlieren zu können. Bei
der Aufzählung der in die Orchestra rückendenVögel werden in den Versen 297—304
zunächst 6 Vögel einzeln und dann in drei auf einander folgenden Versen abermals
immer je 6 Vögel zusammen genannt. Hierdurch ist die Stellung unseres Chors
xaxa atoi%ovg ausser Frage gestellt, und unsere Vertheilung gewinnt beträchtlich an
Wahrscheinlichkeit.

Diö nächsten Worte des Chors, denen wir begegnen, Vs. 400 ff. enthalten zunächst
einen Cominandoruf zur Sammlungund Ordnung der bei dem ungestümen Angriff wol
etwas aus Reih und Glied gekommenen Vogelsoldaten, sodann die Erklärung von
der Gegenpartei erfragen zu wollen, wer die Fremdlinge seien {tivsg nozs), woher sie
gekommen (nd&sv s/jboXov) und was ihr Begehr sei (inl tiva zinivoKxv). Diese drei Fragen
werden dann auch im folgenden vom Chor in derselben Reihenfolge und im ruhigen
Tone an den Epops gestellt: Vs. 408 die beiden ersten (tivsg nod? olds xal nöd-sv^),
Vs. 410 ff. die dritte (tv^tj ds noicc xojii^st nov avtm nqog oqvi&ag sXd-eXv^). Von da
an aber wird der Ton des über die Mittheilung des Epops erstaunten Chors lebhafter
und unruhiger Vs. 414 f.:

ti <p^g;
Xsyovdi 6rt rivag Xoyovg;

Bald können sich die Ohoreuten bei den Antworten des Epops, den sie vor Fragen gar
nicht recht zum antworten gelangen lassen, nicht mehr beruhigen: der Fremdling soU
selber reden: Vs. 432 ff.

Xsyeiv Xsystv xsXsvs (ioi.
xXvoov yaq wv öv fiot, Xsyetg
Xöymv aventiqm[iai.

Schliesslich stellt der zum sprechen aufgeforderte aber durch die Wuth der Vögel
eingeschüchterte Peithetairos noch jene derbkomischenFriedensbedingungen (438 ff.) i
auf welche der Chor einzugehen erklärt. — Wie ist nun in diesem letzten Abschnitt
die Vertheilung unter die Mitglieder des Chors vorzunehmen? Das Oommando 400 &vay
lg lagiv nüliv eg tavtöv xxX. sowie der Vorschlag, jene drei Fragen in betreff der
Gäste dem Epops vorzulegen,und die alsdann erfolgenden Fragen selber gehören ohne
Zweifel dem Chorführer an; da es für niemand mehr als für ihn dem Chor Befehle
zu ertheilen sich schickt, und die in ruhigem Ton und planmässiger Folge hervortre¬
tenden Fragen ein und denselben Sprecher erheischen. Bis Vs. 414 hört der Chor schwei¬
gend dem Examen, das der KoQtyaiog mit Epops anstellt, zu: da kann er seine Ver¬
wunderung über die ihm gewordenen Neuigkeiten nicht .länger bemeistern, und ein Cho-
reut bricht, sich direct an Epops wendend, los: ti (prjg; ein anderer: Xiyovai, ätj rivag
Xöyovg; und so geht es fort, bis endlich der Choreut 432 die Fragen seiner Genossen



— 29 —

unterbricht und nicht weiter den Wiedehopf sondern die Fremden selber hören will.
Den Abschluss des Friedens (442 ff.) aber wird man wieder dem dazu am meisten
berechtigten Chorführer zuzuweisen geneigt sein. Nach Abzug also der am Anfang und
Ende dieses Abschnittes dem Chorführer (o «') zufallenden Kommata bleiben uns deren
noch folgende: 414. 415. 417 ff. 427. 429. 432 ff. d. s. 6 an der Zahl übrig, welche
der letzte dxot%og des Chors übernimmt. Wir dürfen uns nicht verhehlen, dass in die¬
sem letzten Stück die Vertheilung nicht mit solcher Gewissheit wie in den vorherge¬
henden hingestellt werden konnte, weil sie sich nicht nach rein äusserlicher Berechnung
der Chorkommata und der Choreutenzahl, sondern mehr aus eindringender Betrachtung
und Beurtheilung der Scene ergab. Es ist daher möglich, dass hier ein schärferer
Blick eine ansprechendereAnordnung auffindet. Unsere Untersuchung hat die folgende
Anordnung der ganzen Partie gefunden.

XOP. o a nononononononov // dq Sc ixdXecfe; xiva xonov dqa vsfisxaii; 310
Ell. ovxodi ndXai ndqet,[ii xovx dnodxaxoo (piXoav.

XOP. 6 ß' xitixvtixixixixixivu Xoyov dqa noxs nqog s[is (piXov e'xw, 315
Ell. xoivov, ddcpaXij, Sixaiop, rjävv, &(fsXr[<Si\hOV.

dvSqe ydq Xenxta Xoyidxd Ssvq* a<pt%d-ov mg sfis.
XOP. a y' nov; na; nmg (fj\g\

Ell. aptjfi an dvd-qäniüv d<pi%d-ai, äsvQO nqsdßvxa ovo' 320
Tjxetiov <P 6%ovxs nQsfifOV nqdyfiaxog nsXooqiov.

XOP. 6 6' co [isyidxov s^afiaqxoov ij; oxov *xqd(pi}v iyw,
Ttmc Xgyeig; Ell. (irjjtm tpoßri&ijg xbv Xöyov. XOP. o 6' x'i fi' siqydda;

Ell. ävdq* eds^dii/rjviqatixd xrjcfds tijq ^vvovaiag.
XOP. 6 «' xal Ssdqaxag xovxo xovqyov; Ell. xal dsdqaxmg y tjdo[i(u. 325
XOP. 6 c' xddxbv ijöt] nov nag tjfiZv; Ell. el naq3 V(itv t'ifi syoö.
XOP. 6 f £05 so,

nqodedofis-d-'dvodtd x" snd&ofisv og ydg
(piXoQ tjv, 6ji6tQO(pd -^ rj[i,Tv
ivsfjiisxo nedia naq* ■jy/Lttv, 330
naqißij [iiv -d-sdiiovg dq%aiovg3
naqsßq d' Sqxovg oqvi-9-ow

o r\ lg ds döXov sxdXede, naqeßaXe x ifis naqd
ysvog dvödiov, oneq e^ox* eyevsti', in spol
noXsftiov exqd<pi}. 335

b -9-' dXXd nqbg (iiv ovv tbv öqviv jjfitp vdxeqog Xöyog'
xu> dt nqsdßvxa doxel [iot, xutds dovvat xqv dixrjv
diaqsoqrjd-ijvai, -9- vq? tffjiwv. HEI. oog äncoXofjbsGx}- 1 äqa. 338

327 — 335 = 343—351.
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XOP. ö i' iw 1(6,
enay', ent-tf, sni(f£qs rcoXs/.nov oQ/xdv
(povlav, nxiqvyd xs navxa
inißaXs nsqi xe xvxXcotJai'
a>g Sst xoad* ol[iiu>£et>väfupa)
■/.al dovvai §vyx ei (foqßdv.

o ta' ovxs ydq bqog dxieqöv ovxs vi(fog al-3-sqiov
ovxs noXiov nsXayog soxtv b xi öi^sxai
xwö* dno(fvyovxs ps.

o iß'^ccXXd ftiii /JbiXXcofisv ijdrj xutäs xiXXsiv xccl ddxvsiv.
nov 'er^1 6 xa%iaq%og\ snaysxm xö ds&ov xsqag.

XOP. 6 ty' iXsXsXsv %ü>qsi, xd-d-sg xö qvyxog' ov fitsXXstv ixQ^v.
o id' sXxs, xiXXs, nals, öslqs, xönxs nqcoxijv tiji> 'pttqav.
EU. elrti fxoi xi (isXXsx', a> ndvxmv xdxiGxa ■d-^qiwv,

anoXsdai, na&ovxsg ovdiVj ävdqs xcd öiadnddai
xijg ifAijg yvva.iY.ogovxs gvyysvis xccl (pvXsxa;

XOP. 6 ts' (fsiaofisdd-a ydq xi toövds fiäXXov r\\i>s%g tf Xvxmv;
q xivag xidaifis-d-' dXXovg xävä* av ix-9-iovg sxt;

EU. sl 8s xijv (pvdiv fisv sx&qoij xov 8s vovv sldtv (fiXoi,
xal 8t8d^ovxsg xt 8svq ijxovdtv vftäg xqijdifiop;

XOP. 6 tc;' n&g d' av ol8* tjixag xi xQ^d^ov 8i8d%siäv noxe,
q (pqddstav, bvxeg sx-9-qol xotdi ndnnoig xolg ifiotg;

Ell. äXX* an' ix&q&v öqxa noXXd (lav-frdvovdw ol aocpoi.

XOP. 6 t£' sdxt, ftsv Xoycov dxovdai nqöaxov, (6g rjfiiv 8oxsT,
XqijdipkoV jiccS-ot ydq av xig xänd xmv ix&q&v docföv.

HEI. ol8s xfjg oqyrjc %aXäv si^adtv. dvay inl dxsXog.
EU. xal Sixaiöv y' idxi, xäfjbol 8si vs/asiv vfibäg %aqw.

XOP. 6 wj' dXXd (miv ov8' äXXo doi nm nqdyfi ivtjvxKajAs&a.

XOP. o a dvay ig tafyv ndXiv ig xavxov,
xal xov ■d'Vfiov xaxäd-ov xvtpag
naod xrjv dqytjv uxSTteq önXixqg'
xavanv&mne&u xovöds, tivsg noxi,
xal nö-9-ev i'jAoXov,
[ini] xiva x* inivoiav.
1(6 snoxfj, ai xoi xaXä.

EU. xaXstg d« xov xXvsw -d-iXcoy;

348

345

350

353

364
365

371

375
376

381

385

400

405
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XOP. o a'
Ell.

XOP. o a

XOP.

XOP.

b id-'
6 x
En.

o xa

En.
420

425

XOP. 6 xß
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%sva> tfoqiqg ay' ^EXXddog.
tvxy <^« rtoia xo[ii- 410
J« not' avtm 7106$ b'q-
vi-9-ag sX&sTv; En. eqcog
ßiov 6i,aixijg xs xal
(Sov ^vvomsiv xe Cot
xal ^vvstvai, to ndv.
ti <pyg;
Xsyovßi, 6rj xivag Xoyovg; 415
dmcfxa xal nsqa xXvsw.
bqct xv xsqdog svS-ad' ä^iov fJiOvijg,

bxm ninoi&s fioi %vvwv
xqaxstv dv ij xbv ix&QÖv ij
(fiXoiGiv uxpeXsXv e%£iv;
Xeysi, (isyav xw bXßov ov-
XS XsXXOV OVXS TtlGTOV' Ö)£

ad \tavxa\ navxa xal
%6 xjjds xal to xsiös, xal
to dsvqo nqodßißä Xsyoav.
noxsqa [laivöpsvog;
ätpaxov dag <pqövi,}iog.
svi GO(f6v xi (pqsvi;
nvxvoxaxov xivaSog, 430
(föqiMffjba, xvqfia, xotpfia, namdXqp oXov.
Xsysiv Xsyeiv xsXtvs fioi.
xXvwv ydq oov dv {J/Oi* Xsysig
Xöymv avsnxsQMfiaii.
dys dij dv xal dv xijv navonXiav [jlsv ndXtv 435
xavxijv Xaßovxs xqsfiddaxov xv%ayad-r[
sig top Irtvov sißWj nXydiov xovmdxdtov'
dv ds xovdd* s<p' oldnsq xotg Xöyoig dvveXeg syoo,
(fqddov, dlda^ov. nEI. pd xov 'AnoXXm 'ym (isv ov,
rjv fi,rj didd-oovxai y 3 olös öia-d'rixTjv s/j,ol 440
rjvnsQ b ni-d-rjxog tri yvvavxl die-9-sto,
b [laxaiQOrtowgj (iijxs ödxvsiv xovxovg s/is
(njt öqxiftsd* sXxeiv [irix* bqvxxsiv XOP. b a' ov ti nov
xdv; ovdapimg. nEI. ovx, dXXd X(ib(p&aX[ia> Xiy(o.

diaxid-sfiaS ycö. nEI. xax6[iodov vvv xavxd (ioii.
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XOP. 6 a ofifv/t snl toitoig näßt vixäv zoig XQivaZg
y.al toig ■d-saicitg nätiw. HEI. iaiai, ravtayi.

XOP. o k el Ss TtccQceßcdijv, ipl XQitfi vixwv fiovov.
HEI. axovsts Xsm m rovg örcXhag vvvfisvl

avsXofjbsvovg-d-mn^ dmivai, näliv vüxads,
dxonstp <T 5 Ti äv n^oy^dcput^sv ev volg Tttvaxiotg.

445

450

Schliesslich bemerke ich noch, dass ich bei Wiedergabe des aristophaneischen
Textes die Ausgabe Bergks zu Grunde gelegt habe.

Richard Arnoldt.

•
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